
als Neuwahlen mit ihrer Unruhe. Jſt der Reichstag bereit, ſich auf

Monate freie Hand gewährt.

Dr. Kagas den Sachverhalt ſo formuliert, daß gewiſſe deutſchnationale

vor ſolchen Plänen gewarnt, und es iſt in der Tat verhängnisvoll,
daß immer wieder finanzpolitiſche und nationale Notwendigkeiten

ſich überſchneiden.

denken erwecken müſſen. Jn jedem Falle muß die Rheinlandfrage ſo

wenigſtens das Verhältnis zwiſchen Papiermark und Renkenmark mit

Einſtellung der Erwerbsloſenunterſtüßnng im Weſten trug,

Seſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Vezugsreis für die 1. DezemberWoche, fällig bei Abholung, 700 Milliarden
Mark frei Haus. Abholerkarte 680 Milliarden Mark. Poſtbezug monat-
lich (Rachforderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 100 Milliarden, bei

6 Seiten 130 Milliarden, bei 8 Seiten 150 Milliarden.
Im alle von höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keinen
Anſpruch auf Lieferung der geitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Anzeigenpreiſe. Für den achtgeſpaktenen Millimeterraum 7 Goldpfennige;
im Reklametetl 28 Goldpfennige; für Chiffreangetgen und Nach
weiſungen 21 Goldpfenntge Aufſchlag. Bei Umrechnung in Papiermark
iſt der amtliche Goldmarkkurs des Zahlungstages maßgeblich.
Familiengnzetgen beſonders ermäßtgt. Rabatt

nach Tarif. Plasvorſchrift ohne Verbindlichkett.
Belegnummer wird berechnet.

Schluß der Anzetgen- Annahme 10 Ahrvormittags.
Poſtſcheckkonto Leipzig 39 070.
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Randgloſſen.
Das Ermächtigungsgeſetz wird wahrſcheinlich angenvmmen; ſeine

beiden erſten Leſungen ſind erledigt. Hoffentlich gibt es heut die er
forderliche Zweidrittelmehrheit.

Freilich iſt das Geſetz durch die Klauſel abgeſchwächt, die einen
parlamentariſchen Fünfzehner- Ausſchuß Einfluß auf die Entſchlüſſe
des Kabinetts einräumt. Aber hier darf man der Macht der Tat-
ſachen vertrauen. Es wird dieſem Ausſchuß gehen wie jedem, der ein
Amt erhält, die Laſt der Verantwortung dämmt die parteidogmatiſche
Einſtellung ein, zumal das Getöſe der Fraktionsſitzungen, der Druck

der Oppoſition in der Partei dann ausfällt. Beſſer dieſes Kompromiß,

längere Zeit zu vertagen, ſo hat das Kabinett ja auch tatſächlich freiere
Hand. Führt er aber bei dem Wiederzuſammentritt erneut frivole
Spielereien auf, dann iſt das Auflöſungsdekret immer noch ein Aus
weg, das dann von jenem Zeitpunkt an für weitere zwei

Wünſchen mußte man ſich natürlich das „kleine“ Ermächti
gungsgeſetz in viel ausgedehnterer Form. Der Grundfehler, der nun
notdürftig korrigiert iſt, lag in dem Sturz des Kabinetts und damit
der Aufhebung des alten Ermächtigungsgeſetzes überhaupt. Es iſt
natürlich nur eine Halbheit, die jetzt geſchaffen iſt. Aber die politiſchen
Tatſachen liegn vor und zwingen den, der mithandelt, ſtatt bloß mit
zuräſonnieren, ſich auf ſie einzuſtellen, mit ihnen zu rechnen. So läßt
ſich denn im Augenblick hoffen, daß das Kabinett Marx nun endlich
möglichſt unbehindert arbeiten kann und ſich den dringendſten
Arbeiten ganz hingeben, dem Außenpolitſchen und den Währungs- und
Ruhrfragen.

S

e W

Jn der Reichstagsſitzung vom Mittwoch hat der Zentrumsäbg.

Organe eine Preisgabe Weſtdeutſchlands zur Sanierung Reſtdeutſch
lands befürworteten. Jn demokratiſchen Kreiſen hat man ſchon früher

Es handelt ſich dann nur darum, zu entſcheiden,
welche den Vorzug verdienen, und da ſtehen doch wohl die nationalen
voran. Um ſo mehr, als die Arbeit an der Ruhr langſam wieder
in Gang kommt und es verhängnisvoll wäre, von einem jetzt ſchon
überſchrittenen Tiefpunkt das Maß für unſere Geſamteinſtellung in

dieſer Frage zu nehmen. Warum gerade die Deutſchnativnalen, die
an Rhein und Ruhr bei weitem die kleinſte Partei ſind, ſo leichtherzig
geurteilt haben, iſt höchſtens parteitaktiſch erklärlich, im übrigen hat
der Abg. Hergt auch in einer anderen Sache eine „Enthüllung“
gemacht, die nur ihn ſelbſt enthüllte. Er hat nämlich erzählt, daß
Ebert bei ſeinem Empfang des deutſchnationalen Führers gleich von
Schwierigkeiten geſprochen habe, und er hat dann erzählt, welche Be
dingungen Hergt für eine Ubernahme der Regierung geſtellt habe
nichts Geringeres als ſofortige Auflöſungsvollmacht ohne weiteres
und Blankovollmacht für ſämtliche Handlungen der deutſchnationalen
Regierung. Daraufhin den Reichspräſidenten anzuklagen, daß er
eine deutſchnativnale Regierung nicht gewollt habe, iſt ein ſtarkes
Stück, das ſich würdig anreiht an die runde Gebärde, mit der die
Deutſchnationalen die Macht in Preußen verlangten, als ſie mit dem
Bürgerblock eine andere Regierung bilden ſollten.

Der preußiſche Landtag hat am Mittwoch eine würdige Kund
gebung gegen alle Mißverſtändniſſe zwiſchen unbeſetztem und be
ſetztem Deutſchland veranſtaltet. Der Miniſterpräſident Braun Hat
im Namen der Staatsregierung feierlich erklärt, daß wir unſere
rheiniſch weſtfäliſchen Volksgenoſſen nicht im Stich gelaſſen haben
und nicht im Stjch laſſen werden; daß die preußiſche Staatsregierung
ihre Hoheitsrechte im Weſten niemals aufgeben würde. Das richtet
ſich gegen die Beſtrebungen, einen autonomen Rheinſtaat im Rähmen
des Reiches zu machen, Beſtrebungen, die äußerlich ungefährlicher
ſind als die Separation vom Reich, die aber gleichfalls ſchwere Be

gelöſt werden, daß keine Brücke materieller oder moraliſcher Art
zwiſchen dem Weſten Deutſchlands und dem übrigen Reich zZerbricht,

Die merkwürdig raſche Markbeſſerung im Ausland ha zunächſt

einem Schlage umgekehrt: da im Ausland der Dollar geſtern niedri
ger genannt wurde als der Berliner amtliche Dollarkurs es zum
Ausdruck bringt, ſo werde plötzlich die Papiermark geſucht, und da
und dort will man für eine Rentenmark nunmehr rund 900 Milli
arden Papiermark geben. Derartige Verſchiebungen ergeben ſich in
übergangszeiten leicht, und da die Notenpreſſe für ſtaatliche Zwecke
ſtillgelegt, alſo die Papiermarkinflation beendet iſt, ſo ergibt ſich gleich
zeitig eine vollſtändige Deckung des jetzigen Papiermarkumlaufs durch
das noch vorhandene Reichsbankgold zu einem recht günſtigen Kurs,
der eine Billion Papiermark wirklich wertvoller machen könnte als
eine Rentenmark, die offiziell eine Billion Papiermark werk iſt. An
beſten wäre natürlich ein Ausgleich zu dieſem Kurſe, womit die Papier-
mark Scheidemünze der Rentenmark und ideſe eine den mierte
Papiermark würde. Da aber die Rentenmark a
währung nicht formell geſetzliches Zahlungsmittel iſt, da
als binnenwirtſchaftliches Zahlungsmittel gedacht wurde. t es in
Rentenmark eigentlich keinen Dollarkurs und ſo wird deren raktiſch

ſich ausbildender Kurs unmittelbar abhängig von dem Urteil des
Auslandes und Jnlandes über das Schickſal der Rentenmark ſelbſt.
Dieſes Schickſal wäre geſichert, ſobald die Verordnungen über die
Rentenmark und die Rentenbank peinlich eingehalten und jede Jn
flationstendenz vermieden wird. Das wieder hängt davon ab, ob wir
binnen einem Vierteljahr ben Stagtshaushalt des Reiches in Orv
nung bringen können. Dies wieder iſt abhängig von dem Schickſal
der Deutſchen an Rhein und Ruhr, und es iſt ja bekannt, daß ſchon di
Regierung Streſemann ſich mit weittragenden Entſchlüſſen

verſchiedenen Parteien zu dem Geſetz

ung unter der Voräusſetzung, daß einer Vertretung des Reichstags

dahin

gewußt hätten, was weiter geſchehen ſolle, kam Abg. Hergt (Dn.)

Regierung ſtelle und dieſe Haltung im einzelnen ſachlich begründete

Heute I timmung zu
Der Entwurf am Mittwoch in erſter und zweiter Leſung angenommen!

Berlin, 6. Dez. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Heute vormittag 11 Uhr empfing der Kanzler nochmals die
Führer der Parteien, um mit ihnen über das Ermächtigungsgeſetz und
die heutige Reichstagsſitzung zu ſprechen, welche

die dritte Leſung des Ermächtigungsgeſetzes
bringen wird, nachdem geſtern die erſte und zweite Leſung erlevigt
wurde. Um 12 Uhr ſchloß ſich eine Kabinettsſitzung an, die ſich jeden
falls mit den Eventunalitäten befaßt, die für
den Fall eines Fehlens ver Zweidrittelmehrheit

bei der heutigen endgültigen Abſtimmung in Betracht kommen, doch

darf als feſtſtehend angenommen werden, daß die Abſtimmung keine
Anderung gegenüber dem Ergebnis der geſtrigen Leſungen finden wird
d. h., daß das Ermöch tigungsgeſetz die Zweidrittelmehrheit finden wird.

Berlin, 6. Dez. (Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der Beginn der heutigen Reichstagsſitzung wurde, um den Fraktionen
noch Gelegenheit zu Beratungen zu geben, auf 2 Uhr verſchoben.

Her verigſlungsndernde Amrag.
Der „V. Z. zufolge haben der Reichstagspräſtdent und ſeine

Parteigenoſſen einen auch von den 21 Mitgliedern des Verſfaffungs-
gusſchuſſes unter ſchriebenen Antrag eingebracht, wonach bei Arkikel 35
der Reichsverfaſſung eingefügt wird, daß ein Uberwachnngsausſchuß
die Rechte des Reichstages wahrnimmt auch für den Fall der Auf
löſung bis zum Wiederzuſammentritt des neuen Reichstages

Die Rechtssppoſttion.
Berlin, 6. Dez. (WB.) Wie aus parlamentariſchen Kreiſen

mitgeteilt wird, Kellte die deutſchnationale Reichstagsfraktion in ihrer
heutigen Sitzung feſt, daß nach wie vor das Ziel der Deutſchnatipnalen
ſei dem im Volke vorhandenen Wunſche nach Neuwahlen Rechnung
zu tragen. Man beſchloß einſtimmig, dem Ermächtigungsgeſetz nicht
zuzuſtimmen.

Berkin, 6. Des. (WB.) Zu den Ausführungen des Ab
geordneten Hergt in der geſtrigen Reichstagsſitzung über die Vorgänge

nenead wette Keiung des

Krmächtigungsgeſehes.
Gegen Deutſchnativnale, Völkiſche und Kommuniſten angenommen.

Die geſtrige Reichstagsſitzung brachte die Annahme des Ermächti
gungsgeſetzes in 1. und 2. Leſung und vorher die Erklärungen der

Die neue Verzögerung wurde,
abgeſehen davon, daß die Situation wiſchen den Fraktionen noch
weiterer Beſprechungen und weiterer Sicherungen bedurfſte, ſchon rein
geſchäftsordnungsmäßig. notwendig, weil gegen die Vornahme der
dritken Leſung am Tage der Berakung in zweiter Leſung ſicherlich
Widerſpruch erhoben worden wäre. Den Reigen der Redner eröffnete
namens der Sozialdemokratie der Abg. Scheidemann der in
einer formulierten Erklärung ſagte, daß die Fraktivn ſich im Hinblick
auf den ungeheueren Ernſt der innen und außenpvplitiſchen Lage

zur Annahme des Ermächtigungsgeſetzes bereit

ieſelbe Mitberatung Hugeſichert wird wie dem Reichsrat. Abg
Scheidemann betonte wiederholt, daß der Fraktion der Entſchluß nichtleicht falle, aber eine Ausſchaltung des Harlaments die andernfalls

kommen würde, würde die ſchwerſten Gefahren heraufbeſchwören, weil
dann der S 48 zur dauernden Anwendung käme. Nach einer kurzen
Kritik der regierungsſeitig demnächſt zu erlaſſenden Maßnahmen
ſchloß Scheidemann mit der erneuten Forderung auf Aufhebung des
militäriſchen Ausnahmezuſtandes.

Die de des Zentrum s zum Ermächtigungsgeſetz er
klärte ſodann der Abg. Kags, der gleichzeitig den Anſtoß dazu gab,
daß ſämtliche auf ihn folgenden Redner das Verhalten der Urheber
der lehten Regierungskriſe aufs ſchärfſte brandmarkten. Jn der Rhein
landfrage bereitete Abg. Kaas den Deutſchnationalen die ſich
wieder ſehr unentwegt gebärdeten, peinliche Minuten durch ein Zitat
aus der Deutſchen Tageszeitung“, deren Auslaſſungen Abg. Kagas

zuſammenſfaßte, daß ſie ein Geſetz zur Sanierung Reſt
Deutſchlands unter Preisgabe Weſt- Deutſchlands empfohlen e

Auch Abg. Scholz, der für die Deutſche Volkspartei ſprach ging
ſehr energiſch gegen die Deutſchnativnalen

vor, nachdem er feſtgeſtellt hatte. daß das neue Kabinett dem vorigen
bis auf wenige Einzelheiten vollkommen gleiche. Auf den ſehr geſchickt
ſormulierten Vorwurſ, daß die Deutſchnationalen die letzte Regie
rungskriſe zwar leichtfertig vom Zaun gebrochen, dann aber nicht

mit „Enthüllungen“, indem er behauptete, Reichspräſtdent Ebert
hätte die Ubernahme der Regierung durch die Deutſchnationalen be
wußt verhindert. Jm übrigen formulierte Hergt im voragus dasMißtrauen gegen das Kabinett Marr.

Die Deutſchnattonalen werden gegen das Geſetz ſtimmen.
Sehr überzeugende und eindrucksvolle Worte zum Thema

„Kabinettsſtürzerei“ fand darauf namens der Demokraten der Abg.
Haas, der eingangs ausführte, daß ſeine Partei ſich hinter die neue

Dem neuen Kabinett gegenüber werde die Haltung der Demokraten
ſich nach deſſen Taten richten. Mit beſonderem Nachdruck ſprach
Abg. Haas ſodann über die Frage des Belagerungszuſtandes, wobei
er Bedenken gegen die verſchiedenen Auswirkungen der Einflußnahme
der Reichswehrſtellen auf innerem Gebiete, ſo z. B. der Arbeitsloſen
fürſorge, der Wiedereinführung des durchgehenden Arbeitstoges und
der Abſetzung von Statsanwälten in Sachſen erhob. Bedauerlich ſei,
daß in den Erläuterungen der Regierung nicht das Wort Republik
vorkomme.

v. Graefe (Ot. Volk
trauekſsantrag ein.
Leſung des Geſe

Die Kredithiſfe ſür Heutſchland.
London, 6. Dez. Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Wie die „Dimes“ aus Waſhington melden, wurde von maßgebender
amerikaniſcher Seite geſtern abend bekanntgegeben, daß die deutſche Re

gierung die Anfrage geſtellt habe, ob die amerikaniſche Regierung damit
einverſtanden wäre daß die Hälfte einer deutſchen Anleihe in Höhe von
insgeſammt 70 Millionen Dollar, die in erſter Linie zur Beſchaffung von
Lehensmitteln beſtimmt ſei, in Amerika emittiert werde. Die amerika
niſche Regierung ſoll ihr Einverſtändnis bekundet und erklärt haben, ſie
werde in der Reparationskommiſſton dafür eintreten, daß dem Zinſen

ienſt dieſer Anleihe vor den Repargtionslaſten und Koſten der Be
ſatzung ein Privritätsrecht eingeräumt wirs.

abſoluten
eitttreters.

In den Kreiſen der Reparationskommiſſton verkantet, daß Jtalien
dem engliſchen Standpunkt heitreten wird. Kber die vorausſichtliche
Hellkung Belgiens iſt noch nichts bekannt. Frankreich wird, ſo nimmt
man Hier an, das Prisritätsrecht für die Lebensmittelkredite bekämpfen

Wie der „Petit Pariſten“ hierzu bemerkt, iſt die einſtimmige Zu
ſtimmung der Reparatisnskommiſſton nötg und Deutſchland mache in
ſolgedeſſen Demarchen bei den verſchiedenen Regierungen, um dieſe Er
laubnis zu erhalten. Der deutſche Botſchafter in London habe ein ent
ſprechendes Anſuchen ber dem Miniſterium des Anßern eingebracht.

Seyaralſſten unter ich
Paris 68. Dez. Nach einer Haag s Meldung aus Düſſel

sorf hat Malthes an den ſranzöſiſchen Oberkommiſſar Tirars einen
Brief gerichtet, in dem er als Vertreter der Liga Für die rheiniſch
Weſtfältfche Unabhängigkeit gegen die Einrichtung es proviſoriſchen
Negtmes unter Letkung Dortens in Ems rvkeſtiert mit dem Hinzu
gen, er vehalte ſich das Recht vor, eins Regierung wieder zu er
richten, wenn er es für oportun uns für notwendig halte, was augen

ſet.
e

emeinſchaft. wonach vor Co der Verordnungen

tranlicher Beratung zu hören iſt, wird gegen Deutſchnätivnale, Deutſch
völkiſche und Kommuniſten angenommen. aMit dieſem Antrag wird darauf S

das Ermächtigungsgeſetz en der Mehrheit in zweiter Leſung
n angenommen.Das Haus tritt Donnerstag 1 Uhr wieder zuſammen zur

ſritten Leſung s

Reichskabinett und Ryeinlandfrage.
1

Berlin 6. Dez. (Priv. Selegr Die geſtrige Beſprechung der
Reichsregierung mit den Vertretern des Rheinlandes diente lediglich
der Feſtſetzung der Tagesordnung für die heute mittag 1 Uhr be
ginnende ſachliche Beratung. Bei der geſtrigen Beſprechung machte
der Kanzler Mitteilung davon, daß innerhalb des Reichskabinetts
unter dem Vorſis des Vizekanzlers Dr. Jarres ein Rheinausſchuß
gebildet worden iſt, dem der Reichswirtſchaftsminiſter, der Reichs
finanzminiſter, der Reichsarbeitsminiſter und der Miniſter für die

beſetzten Gebiete ang ehren 7Jm Anſchluß an die Sitzung verbreitet WTB. folgende Meldung
Berlin, 6. Dez. Jm Reichskabinett wurden geſtern die Be

ratungen über die Rheinlandfrage fortgeſetzt. Jn Ubereinſtimmung
mit der Stellungnahme der preußiſchen Staatsregierung beſchloß auch
die Reichſsregierung, daß die Löſung der Rheinlandfrage nur im
Rahmen der Reichs und Landesberfaſſung erſolgen kann.

Laut „Vorwärts“ ſoll in der heutigen Beſprechung unker andern
die Frage der weiteren Unterſtützung der Erwerbsloſen und Sozial
rentner im Rheinlande und im Ruhrgebiet behandelt werden, da die
für dieſen Zweck bewilligten 100 Millionen Rentenmark aufgebraucht

ſeien. e aJn einergemeinſamen Sitzung des Reichskabinetts
mit dem preußiſchen Kabinett

wurde bei der Ausſprache über Mittel zur Milderung der immer
ſchwieriger ſich geſtaltercben wirtſchaftlichen Lage, insbeſondere auch
im beſeßten Gebiet, der Beſchluß gefaßt, künftig Erwerbsſolenunter
ſützungen an ſolche nicht mehr zu zahlen bei denen von nachweislich
dorhandenen Erwerbsmöglichkeiten Kein Gebrauch gemacht wird.

Die engliſchen Wahlen.

zugleich nicht wollen kann: will England mit Amerika akkive Friedens
Holttit

l De nach dem Wunſche des Rechtsflügels der Konſer-

in Europa ſe
Aufruf ſich



Reſi Trautners Lebensroman.

über ihr Geſicht.
Sprühfeuerwert edler Steine blendete die beiden, die über Granaten,
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Frankreich und England.
Das Kompromiß in der Frage der Sachverſtändigenausſchüſſe er

weiſt ſich als recht brüchig. England bezweifelt ſeine eigene Mitwirkung,
ſolange Amerika fehlt; aber in Paris und in London hat man augen
blicklich Hausſorgen. Am Donnerstag beginnen die engliſchen Wahlen,
und in Frankreich iſt ſeit einigen Tagen ein Streit im Gange, der recht
intereſſant iſt. Es handelt ſich im Grunde um den umgekehrten Vor
gang wie in England. Jn. England will die Oppoſition das primitive
Syſtem der Einzelwahlen durch ein Verhältniswahlſyſtem erſetzt wiſſen
in Frankreich wollen weite Kreiſe bis tief in die Regierungsparteienhinein einen Abbau des dort längſt beſtehenden Verhaällmeſyſtems und

eine Rückkehr zu den alten Wahlen, wo jeder Bezirk für ſich wählt. Die
Liſtenwahl hat ſich trotz ihrer mit dem Verhältnisſhſtem verbundenen
ziffernmäßigen Gerechtigkeit in Frankreich politiſch ebenſowenig bewährt
wie bei uns; in Frankreich zog die Rechte beſondere Vorteile davon, undes iſt bezeichnend für die Erhitzung der Gemüter, daß der Präſident
Millerand mit ſeinem Rücktritt gedroht hat, wenn das Liſtenwahlſyſtem
gbgeſchafft würde. Jm Senat, der eine radikale Mehrheit hat, iſt nun
die Geneigtheit vorhänden, zu den alten Bezirkswahlen zurückzukehren;
und in der Kammer wurde mit 2 Stimmen Mehrheit am 29. November

die Abſchaffung eines Teiles des Zählſyſtems beſchloſſen, des Teils der
die Zuteilung von Beſtſtimmen zu einer Begünſtigung der großen Par

teien macht. Damit iſt aber der Fall nicht erledigt; man will noch
weitergehen. Poincars ſelbſt hat ſich in dieſer Frage ſehr zurückhaltend
benommen; er hat außerdem noch mit dem Senat zu kämpfen, der eine
beſſere Informierung über die äußere Politik verlangr hat. Jn Eng
Jand glaubt die „Dimes“ ausrechnen zu können, daß Baldwin im
günſtigſten Falle mit 59 und im ungünſtigſten mit 27 Stimmen Mehr
heit aus den Wahlen hergehen würde. Jn jedem Falle wäre er aber
dann abhängig von dem Diehard- Flügel ſeiner Parkei, und es iſt wohl
anzunehmen, daß er eine Koalition mit den Liberalen anſtreben wird.

RuhrfrageDie Rhein und im preußiſchen
Fandtag.

Der Preußiſche Landtag begann Mittwoch mittag die gemeinſame
Beratung aller Anträge und Anfragen über die Lage der beſetzten Ge
biete. Namens der Staatsregierung gab zu Beginn der Sitzung

Miniſterpräſident Braun

ſne nen e vDie Hoffnung, daß na ufgabe des paſſiven Widerſtandes die
Wirtſchaſt des beſetzten und des Einbruchsgebietes ſich bald wieder neu
beleben würde. hat leider getrogen. Der militäriſche Druck des haß-erfüllten franzöſiſchen Siegers laſtet mit unvermindert lähmender Wucht

auf der Bevölkerung. Zu allen Bedrückungen iſt in den letzten Wochen
noch eine neue ſchlimmere Geißel gekommen: Mit franzöſiſchem Gelde
inanzierte, mit franzöſiſchen Waffen ausgerüſtete, von franzöſiſchen
Truppen geſchützte und

t unterſtützte ſeparatiſtiſche Banden,
t vorbeſtraftes Verbrechergeſindel, ſind in vielen rheiniſchen

n über die Bevölkerung hergefallen. Durch Gewalttaten aller Art
aben dieſe verbrecheriſchen Elemente, die von Frankreich dazu auser

ſehen waren, den neuen von Deutſchland losgetrennten Rheinſtagt unter
men Protektorat aufzübauen, die Bevölkerung ſchwer heim

geſucht.
eilich ſcheint neuerdings den franzöſiſchen Beſatzungsbehörden

das Treiben ihrer ſeparatiſtiſchen Schützlinge allmählich recht unbeguem
werden. Man verſucht ſie abzuſchütteln und ihrer Macht zu entkleiden.

t allem hat aber faſt die geſamte Bevölkerung
den ſeparatiſtiſchen Elementen energiſchen Widerſtand

entgegengeſetzt (Beifall) und auch überall dort, wo ſie von den Be
ſatzungskruppen in ihrem Widerſtand nicht gelähmt wurde, die Sepa
ratiſten nach kurzer Herrſchaft meiſt vertrieben.

Das ſchlimmſte aber iſt, daß die Einbruchsmächte offenbar alles tun,
um eine Beſſerung dieſes Zuſtandes zu vereiteln. Man muß immer
mehr den Eindruck gewinnen, daß an Stelle des vor Wochen aufge
gebenen paſſiven Widerſtandes der Deutſchen der

paſſive Widerſtand der Franzoſen
r die Aufnahme der wirtſchaftlichen Tätigkeit getreten iſt. Es wird
immer klarer, daß die Franzoſen mit ihrer Pfänderpolitik nicht ſo ſehr

die Sicherung ihrer Reparationsforderungen als vielmehr
weitergehende politiſche Ziele

verſolgen.
Das ganze deutſche Volk und die Regierungen des Reiches und der
Länder haben die ſchwerleidenden Volksgenoſſen an Rhein un Ruhr bis
zur Grenze ihrer h unterſtützt. Sie ſind gewillt, dasauch fernerhin zu tun. Aber wir können die Augen nicht vor der Tat
den verſchließen, daß die wirtſchaftliche Kraft des übrigen Deutſchlands

die franzöſiſche Gewaltpolitik im Weſten, vornehmlich durch die
völlige Zerrüttung der deutſchen Währung, ſo erſchöpft worden iſt, daß

dem Gebiete der Unterſtützungen immer engere Grenzen gezogen
en ſind. Schon jetzt haben erhebliche Einſchränkungen erfolgen

Die Verhandlungen,
Die zurzeit von Ausſchüſſen politiſcher Parteien und wirtſchaft
e r e a t nigüunge e im e der geführt e be

icht immer in dem Rahmen der deutſch ichs dpreußiſchen Staatsverfaſſung. en e n würde.

Wichliges vom Tage.
Markbewrtung in der Newyorker Schluß und Nachbörſe 23 Cts.

Das entſpricht einer Dollarparität von 4345 Millarden.

Nach einer Meldung dex „V. Z.“ aus Eſſen iſt geſtern auf
einer Reihe von Ruhrzechen, die eine kleine Zahl von Arbeitern
wiedereingeſtellt haben, die Achtſtundenſchicht unter Tage durchgeführt
worden.

r

Einer Meldung aus München zufolge iſt der im Zuſammenhang
mit dem Hitlerputſch verhaftete ehemalige Juſtizminiſter Landtagsabg.
Dr. Roth, deſſen Haftentlaſſung vor wenigen Tagen der Landtag
abgelehnt hatte, zur Regelung von Erbſchaftsangelegenheiten vorläufig
aus der Haft entlaſſen worden.

Nach einer Verordnung vom 4. Dez. nber ſind die Eichgebühren
vom 10. Februar 1928 ab nach dem Stener-Goldumrechnungsſatz des
Zahlungstages in Goldmark zu vergüten.

Aus Waſhington wird gefunkt: Gillet iſt zum Vorſitzenden
des Repräſentantenhauſes wiedergewählt worden.

Meldung aus Chriſtiania: Das zweite Komitee des Storthings
beſchloß, den Friedenspreis in dieſem Jahre nicht zu verteilen.

e

Die Reichsregierung hatte, nachdem die franzöſiſche Regierung un
mittelbar Verhandlungen mit ihr abgelehnt hatte, einem aus den Par
teien und Wirtſchaftsverbänden gebildeten Fünfzehner- Aus
ſch u ß die Exmächigung gegeben, über wirtſchaftliche und ſoziale Fragen
zu verhandeln. Jn gewiſſen Kreiſen wird bereits geſprochen von einem
ſelbſtändigen Staatsgebilde am Rhein mit eigener Steuerhoheit,
ſelbſtändiger Verwaltung, eigenen Wirtſchaftsgrenzen und
eigener Währung.

Allen dieſen Beſtrebungen hat die preußiſche Staatsregierung bis
her den entſchiedenſten Widerſtand entgegengeſetzt.
toriale Anderung preußiſcher Gebiete und jede Beeinträchtigung preußi
ſcher Hoheitsrechte mit allem Nachdruck ab.

Faſt 10 Monate lang kämpft das deutſche Volk gegen einen er
barmungsloſen Gegner einen opferreichen Kampf. Das preußiſche und
deutſche Volk in allen ſeinen Schichten muß ſich darüber klar ſein, daß
dieſer Kampf noch nicht beendet, daß er vielmehr in ſein entſcheidendes
Stadium getreten iſt. Jetzt gilt es das Letzte daran zu ſetzen, um das
Schrecklichſte für die betroffene Bevölkerung und das Staatsganze zu
vereiteln. Wir müſſen bereit ſein, auch

das letzte Stück Brot
mit den Bewohnern des beſetzten Gebietes zu teilen. Dann werden
dieſe, unſere rheiniſche weſtfäliſchen Volksgenoſſen, mag kommen was da
will, ihre inneren Zuſammenhänge mit Preußen und der großen deut
ſchen Volks gemeinſchaft niemals verlieren.

Außenpolſtiſche Aberſſcht.

Deuſcher Proteſt in Paris.
Puris, 5. Dez. (Priv.-Telegr.) Ein Telegramm des „Eckair“

meldet, daß die Reichsregierung in Paris gegen die Verhaftung des
Düſſeldorfer Gerichtspräſidenten Lenzberg proteſtieren will. Dieſer
hohe Beamte iſt als Geiſel in Haft genommen worden um die Frei-
laſſung des franzöſiſchen Hauptmanns Pendaries d'Armont zu er
zwingen, der an der Schweizer Grenze, aber auf deutſchem Gebiet,
unter dem Verdacht der Spivnage verhaftet worden iſt. Wie uns mit
geteilt wird, hat der deutſche Geſchäftsträger in Paris bereits am Sonn
abend dieſe Angelegenheit am Quai d'Orſay zur Sprache gebracht.

Die Tangerfrage.
Rom 5. Dez. (Priv.- Telegr. Die Angaben der „Times“, wo

nach die Löſung der Tangerfrage im Sinne der franzöſiſchen Anſprüche
bevorſtehe, werden in italieniſchen amtlichen Kreiſen bisher nicht be
ſtritten. Der Eindruck iſt, daß, falls Tanger völlig unter ſranzöſiſchen
Einfluß geriete, Jtalien als Mittelmeermacht beträchtlichen Nachteil
erlitte. Der „Meſſaggero“ fragt, ob Jtalien gegen ſolche Schädigung
ſeiner Mittelmeerintereſſen nicht Einſpruch erheben werde. t

Heutſchland.
Die unklare Lage Banerns,

Sie lehnt jede terri

die ſeit der Erledigung des HitlerPutſches beſteht iſt durch die Rede
Knillings in einem Landtagsausſchuß nicht durchſichtiger geworden.
Knilling erklärte den Ausnähmezuſtand und die Diktatur Kahr als
die einzig möglichen Maßnahmen, die man Ende September in
München hätte treffen müſſen, um viel ſchlimmere Ereigniſſe zu ver
hindern, als es der November-Putſch geweſen ſei. Jm Fall Loſſow
meinte der bayeriſche Miniſterpräſident eine für Bayern ehrenvolle

Erledigung erwarten zu können; er beſtätigte Loſſow deſſen Loyalität
gegenüber der bayeriſchen Regierung, und man glaubt in München,
daß Loſſow vielleicht in den bayeriſchen Staatsdienſt übernommen

Eine Loyalität Loſſows gegenüber dem Reich konnte ihm
Tee

Knilling freilich nicht beſcheinigen. Wenn aber der Fall harmlos
aus der Welt a werden kann, zumal Loſſow von den National-
ſozigliſten jetzt heftig angegriffen wird, dann iſt es am beſten, die
Sache nicht mehr aufzurühren und auch die Empörung gautzuſchreiben,
die der von Hitler verhaftete Knilling über den Novemberputſch
äußerte, deſſen Sühne er allerdings nur durch bayeriſche Gevichte

Selbſternennung zu einer Reichsregierung viel eher vor das Reichs
gericht gehören. Jm übrigen iſt der Finanzminiſter Krausneck zurück
getreten, mit einer Erklärung, daß die Ausgabe eigener bayeriſcher
Goldſchatzanweiſungen mit dem Chaos endigen könne. Damit hat

Krausneck das Tuch zwiſchen ſich und Kahr zerſchnitten; vorläufig
aber müſſen in München vernünftige. Miniſter zurücktreten, wenn ſie
mit Herrn von Kahr nicht einig ſind. Wie die Bayeriſche Volkspartei
ihre Miniſter Matt, Schweyer und Wutzelhofer retten will, die gleich
falls heftig angegriffen und von Herrn von Kahr nicht gern geſehen
werden, iſt noch zweifelhaft; lange wird man den offenbaren Konflicht
nicht mehr vertagen können.

Die Preisſenkung.
Berlin, 6. Dez. (Priv.-Telegr.) Die Verhandlungen der

Berliner Wucherpolizei mit dem Zweckverband der Bäckermeiſter Groß
Berlins führten geſtern zu einer neuen Senkung der Brotpreiſe auf
78 Goldpfennige für helles und 74 für dunkles Brot. Auf dem Ber
liner Schlachtviehhof ermäßigten ſich geſtern die Preiſe bei Rindern
um 17, bei Kälbern um 35 Prozent, bei Hammeln um 35 und bei
Schweinen um 28 Prozent. Die Wucherpolizei hat darauf den Rabatt
zwang aufgehoben. Auch die Gewinnſpanne des Nahrungsmittel
großhandels wurde geſtern nach langen Verhandlungen mit Vertretern
des Polizeipräſidiums erheblich herabgeſetzt. Die wachſende Beſſerung
der Papiermark und die Einführung der Rentenmark hatten zur
Folge, daß ſich die Lebensmittellager plötzlich öffneten. Von allen
Seiten regnete es Angebote von Fleiſchdauerware, Büchſenmilch,
Konſerven aller Art und beſonders Zucker. Auch die Angebote von
Butter mehren ſich. Die großen Fabrikbetriebe werden mit Offerten
in Lebensmitteln aller Art überſchüktet.

Die Großhandelsinderziffer.Berlin, 6. Dez. (WTB.) Die auf den Stichtag des 4. De
zember berechnete Großhandelsindexziffer ſtellte ſich bei einem amt
lichen Dollarſtand von 4,2 Billionen auf 6 v. H. niedriger als in der
Vorwoche. Der Rückgang wird vornehmlich durch eine Herabſetzung
der Lebensmittelpreiſe bewirkt, die im Durchſchnitt der Hauptgruppe
um 9,3 v. H. auf das 1217,7 milliardenfache (121,8 Gold) nachgaben.
Die Gruppe Getreide und Kartoffeln ſenkte ſich um 3,6 v. H. auf
das 968,4 milliardenfache (96,8 Gold), ferner die induſtriellen Stoffe
um 0,8. v. H. auf das 1561 milliardenfache (156,1 Gold), davon die

(469,1 Gold), die Einfuhrwaren um 0,4 v. H. auf das 1620 milliarden-
fache (162 Gold) und die Auslandswaren um 7,3 v. H. auf das 1280.8-
milliardenfache (128,1 Gold

Unruhen in Wayne
Wanne, 6. Dez. (WTB.) Geſtern vormittag kam es hier zu er

regten Demonſtrationen der Erwerbésloſen. Die Belegſchaften der Zechen
von Wanne, Eickel und Rohlinghanſen rückten in geſchlaſſenem Zuge

Es kam zu Zuſammenſtößen mit der Polizei, die, weil
ſie angegriffen wurde, von der Schußwaffe Gebrauch machte, wobei nach
vorläufiger Feſtſtellung ſieben Perſonen getötet und etwa dreißig mehr
oder weniger ſchwer verletzt wurden. Durch das Eingreifen der Be
ſatzungstruppen wurden die Demonſtranten zerſtrent und die Ruhe
wieder hergeſtellt.

Beſenngstruppen beſetzt. SAuch in Elberfeld und Remſcheid kam es zu Plünderungen
und Schießereien.

Die Reichshankausſchüſſe für Helfferich!
Berlin, 6. Dez. (Priv.-Telegr.) Das Reichsbankdirektorium

hat ſich einſtimmig für Dr. Helfferich als neuen Reichsbankpräſidenten
entſchieden. Ebenſo ſchlug der Zentralausſchuß der Reichsbank dem
Reichsrat und dem Reichspräſidenten mit allen gegen zwei Stimmen
Dr. Helfferich als Nachfolger Dr. Havenſteins vor

Regierungskriſe und Landtagsanflöſung in Thüringen.
Weimar, 6. Dez. A(Priv.-Telear.) In der letzten Landtags

ſiung ſollte die Ergänzungswahl zur Regierung vorgenommen werden.
Der Präſident ſtellte feſt, daß keine Vorſchläge hierzu eingegängen
ſeien. Daher wurde der Punkt von der Tagesordnung abgeſetzt.

Die bürgerlichen Parteien proteſtierten hiergegen lebhaft und er
klärten, jede Mitarbeit abzulehnen. Miniſtervräſident Frölich führte
aus, unter Anderung der Verfaſſung ſolle ſich der Landtag für einen
beſtimmten Zeitpunkt als aufgelöſt erklären; bis dahin müſſe er aber
zur Erledigung dringender Geſchäfte vorhanden ſein

Hilfe für Dentſchland
Wien, 6. Dez. (WTB.) Auf unvpolitiſcher Grundlage konſtt

tuierte ſich in Prag eine Zentralſtelle für Deutſchlandhilfe, um die ein
zelnen Aklignen der Deutſchen der Tſchecho-Slowakei einheitlich zu
ſammenzuſtellen.

Ha g, 6. Dez. In ener Verſammlung des Vorſtandes des Roten
Kreuzes und der Vertreter von 19 Organiſationen zur Hilfeleiſtung in
Deutſchkand wurde beſchloſſen, in ganz Holland an einem beſtimmten
Tage eine allgemeine Sammlung zugunſten der notleidenden deutſchen
Bevölkerung abzuhalten.

Roman von Anny von Panhuys.

27. Den Nachdruck verboten.)
ie nächſte Station brachte Zuwachs von Reiſenden, ſo unterblieb

eine Fortſetzung des heiklen Geſprächs von ſelbſt. Erna hielt ihre
Augen halb geſchloſſen, und ihre Phäntaſie pinſelte in den bunteſten
Farben darauf los malte ein leuchkendes Bild ihrer Zukunft. Ach,
wäre ſie erſt frei Würde das ein Skaunen und neidiſches Verwundern
geben, wenn es hieß, Erna Faber ſei die Erwählte eines indiſchen

ürſten. Wie wollte ſie, wenn ihre Sehnſucht erſt am Ziele wäre, das
eben genießen. Jeden Genuß wollte ſie ſich gönnen, die teuerſten,

n Kleider wollte ſie tragen und die Hherrlichſten Juwelen.
junge Fürſt würde ſie vergötktern, und an die Zeit mit Martin

Ernſtmann dachte ſie dann wie an eine törichte Groteske zurück.
Im Geiſte ſah ſie die zwei Männer nebeneinander. Den Profeſſor

n und doch breit mit dem eckigen Geſicht und den Augen des Ge
ehrten, die meiſt grübelnd nach innen zu blicken ſchienen, und daneben
den geſchmeidigen, ſchmalen Fürſten mit dem ſanften, bräunlichen Antlitz
und den brennenden Augen, in die zuweilen ein Ausdruck ungebändigter
Wildheit trat. Die beiden Männer paßten nicht nebeneinander, Welten
ſchieden ſie, Welten, die nie zu überbrücken waren.

Die hohen Häuſer von Berlin tauchten am Horizont auf, und die
beiden Freundinnen beobachteten mit halb neidiſchen, halb ſpöttiſchen
Augen die kleinen Vorbereitungen, die Erna kurz vor dem Ende der
Fahrt traf, wenn ſie auch taten, als kümmerten ſie ſich nicht im gering
ſten daum.

Erna merkte das verſtohlene Herüberblinzeln ganz genau und freute
ſich deſſen.

Erſt zog ſie einen monogrammgeſchmückten kleinen Toilettenſpiegel
aus der großen Handtaſche von Krokodilleder und betupfte ungeniert
ihr entzückendes Näschen mit roſigem Puder. Auch die anderen Mit
reiſenden ſtörten ſie nicht. Den Puder entnahm ſie einem goldenen
Döschen. Sie fuhr dann mit einem ſpitzenbeſetzten Taſchentuch über
das Geſicht und zupfte mit ſpitzen Fingern den reich bordierten Schleier

Vorher hatte ſie die Handſchuhe abgezogen, und ein

Korallen und Bernſtein noch nicht hinausgewachſen waren.
Elſe ſagte halblaut zu Franziska: „Jch habe neulich geleſen, viele

Ringe zu tragen ſei unfein.“
Erxna blickte auf. „Denkt mal, ich habe das zufällig auch geleſen,

aber es ſtand noch dabei, am unfeinſten wäre es für alle, die keine
Ringe beſitzen!“

Elſe Kaiſer ward rot und warf den Kopf zurück.
Ohne einander zu grüßen, ſtieg man aus, und Erna dachte plötz-

lich mit einer gewiſſen Dankbarkeit an Martin Ernſt mann zurück.
Die wertvollen Ringe, die eleganten Toilettegegenſtände waren Ge
ſchenke von ihm.

Eine halbe Stunde ſpäter gingen Elſe Kaiſer und Franziska
Meiſter die Linden entlang, und da blieben ſie plötzlich faſt ſtehen
vor hellem Erſtaunen. Jhnen entgegen kam Exna, aber ſie befand

ſich nicht allein. Neben ihr ging ein ganz fremdartig ausſehender
Herr, der überaus vornehm gekleidet war a Seine Geſichtshaut war

wie ein Neger, ich

mattbraun und ſeine Augen, die tiefdunkel waren, hingen mit ver
zehrendem Ausdruck an dem roſigen Antlitz Ernas.

Erna hatte, in eifriges Geſpräch vertieft, die beiden Mädchen
gar nicht bemerkt. Deſto beſſer aber hatten dieſe ihren Begleiter in
Augenſchein genommen, und als das Paar vorübergegangen, drehten
ſich beide noch einmal um, trotzdem ſie genau wußten, wie wenig ſich
das Umdrehen auf der Straße für junge wohlerzogene Mädchen ſchickt.
Aber keine Regel vhne Ausnahme In dieſem Fall war es nötig,
das war man ſeinem Kaffeekränzchen ſchuldig, das ſo wie ſo in letzter
Zeit ſehr an Stoffmangel litt. Langſam ſetzten die Freundinnen
ihren Weg fort.

„An den Reden vorhin in der Bahn von dem indiſchen Fürſten,
die ich für Aufſchneiderei gehalten, ſcheint doch etwas zu ſein“, meinte
Elſe Kaiſer erregt, „der Herr neben Erna machte einen rieſig feinen
Eindruck, er könnte vielleicht wirklich ein indiſcher Fürſt ſein.“

Franziska ſah ganz gelb aus, ſo ſetzte ihr der Neid zu.
lich, daß es ein indiſcher Fürſt iſt und ſie ſich wegen dem überhaupt
ſcheiden läßt. Die Menſchen ſollten ja ſchwer reich ſein, aber“, ſie
lächelte, „wenn mich ſo ein Mann heiraten wollte, dann würde ich
mich beſtens bedanken.“

Elſe ſah die andere verſtändnislos an.
„Jawohl, ich würde mich beſtens bedanken“, wiederholte Franziska

trumphierend, „denn ich finde, es gehört doch viel Mut dazu, einen
Mann mit ſolcher Hautfarbe zu nehmen.“
x Elſe war anderer Anſicht. „Jch fand die Hautfarbe ſehr inter

eſſant.“
Franziska ſchüttelte ſich in künſtlich gemachtem Entſetzen. „Aber

ich bitte dich, Elſe, das iſt ja geradezu pervers. Der Mann war ja
eine Art von Mulatte, ein halber Neger.“

Elſe überlegte. Nein, ein halber Neger war der ſchlanke ſchöne
Mann, den ſie neben Erna geſehen, ſicher nicht, eher ein Märchen
prinz, an die man in Wirklichkeit nicht glaubt. Aber um ſich nicht

mit Franziska zu verzanken, gab ſie zurück: „Du magſt vielleicht
recht haben.“

Franziska war mit dieſer Antwort nicht zufrieden. Die Be
gegnüng, dazu Ernas Andeutung von dem indiſchen Fürſten hatten
ihr Blut in Wallung gebracht. „Der Menſch war wirklich ſo etwas

ich bin überzeugt, er iſt ſogar einer. Sicher iſt es
kein indiſcher Fürſt, ſondern ein Häuptling aus Wildweſt.“ Coopers
Lederſtrumpferzählungen, die ſie früher einmal geleſen, befruchteten
ihre Phantaſie. Warfen Jndianer und Neger zuſammen,
wechſelten ſie.

Elſe fand plötzlich auch, ein bißchen arg dunkel ſei ſeine Haut
geweſen.
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„Mög

„Kohlrabenſchwarz war der Menſch“, trumpfte Franziska auf.
„Kohlenrabenſchwarz“, beteuerte nun auch Elſe, denn Franziska

hatte einen älteren Bruder, an den ſie ihre Sehnſüchte verſchwendete.
Ein pgar, Tage ſpäter raunte und flüſterte es durch die kleine

märkiſche Stadt „Wißt ihr ſchon, Erna Faber, die von dem Profeſſor
geſchieden wird, will einen kohlpechrabenſchwarzen Neger heiraten,
irgendeinen Häuptling, ſie gibt ſich mit ihm Zuſammenkünfte und läuft
mit dem ſchwarzen Kerl Unter den Linden in Berlin ſpazieren.“

Von Mund zu Mund ging die erſchütternde Kunde, bald wußten
alle davon, alle, nur die Nächſtbeteiligten, ahnten nichts von dem

S

kohlpechrabenſchwarzen Neger. Und wenn auch manch einer lachte,
ſo glaubte doch jeder, daß Erna Faber nun ſo weit gekommen war,
mit einem Neger in Berlin herumzuſpazieren.

„Sie will ihn heiraten“, behaupteten die Frauen
manch einer der Männer ſtutzig

„Das gibt Faber im ganzen Leben nicht zu“, erwiderte Zoll
inſpektor Meiſter ſeiner Frau und ſeiner Tochter. Jmmerhin gab
die Angelegenheit zu denken, denn Franziska hatte den Neger ſelbſt
geſehen. Wie ſich die Geſchichte aber auch verhielt, der Oberingenieur
kat ihm leid, Erna blamierte ſich und ihre Eltern

Die Herren fanden ſich allwöchentlich im Kegelklub zuſammen
und bei einigen Gläſern Bier verſuchte man „alle Neune“ zu werfen.
Eines Abends waren die Herren beſonders vergnügt, und in über
mütiger Stimmung machte einer von ihnen eine Bemerkung, die
Faber aufhorchen ließ. Nanu, was war denn das für ein Unſinn
Aber dergleichen überhört man am beſten, wenngleich es ihn ärgerte,
daß man Ernas Namen in einen dummen, abgeſchmackten Witz ohne
Sinn hineinzog. Der andere, der ſcheinbar ſchon ein Glas über den
Durſt getrunken hatte, auch ſonſt kein beſonderer Freund Fabers war,
witzelte, durch Fabers Schweigen ermutigt: „Sagen Sie mal, beſter
er wie iſt denn das eigentlich, wenn Jhre Tochter heiratet
Zieht ſie dann in ein Wigwam oder in einen Kral? Jch verwechſele
nämlich die Neger und Hottentotten immer.“

Plötzliche, große Stille folgte der herausfordernden Frage.
Faber faßte ſich an die Stirn. „Verehrteſter, mit Betrunkenen

unterhalte ich mich nicht, ich verbitte mir aber, den Namen Ernas
in dieſen Blödſinn mit hineinzuziehen. Jhre Trunkenheit dürfte Sie
kaum vor Folgen ſchützen.“

Der andere erhob ſich wütend.
über das Tun Jhrer Tochter unterrichtet zu ſein.

Da wurde

„Sie ſcheinen nicht beſonders gut

Deshalb rate

monſtrum anzuſehen, mit dem ſie Unter den Linden luſtwandelt.“
Faber begriff nicht, er wollte ſich auf den anderen ſtürzen, doch

Zollinſpektor Meiſter hielt den Wütenden zurück.
„Um des Himmelswillen, meine Herren, keine Szenen, ſeien Sie

vernünftig.“ Er packte Faber feſt am Arm. „Kommen Sie, lieber
Oberingenieur, wir gehen jetzt zuſammen nach Hauſe, unterwegs
möchte ich Jhnen einiges eröffnen
aber ließ ſich mechaniſch fortziehen. Doch am Ausgang zur
Kegelbahn wandte er ſich um und ſah den Beleidiger von vorhin ſinſter
an. „Wir beide ſind noch nicht fertig miteinander.“

Still ging der Kegelklub an dieſem Abend auseinander. Und
durch die winkerlichen, ſchon in frühem Kleinſtadtſchlummer ruhenden
Straßen wanderten Oberingenieur Faber und Zollinſpektor Meiſter.
Der Jnſpektor erzählte, was er wußte, doch ſchwieg er, daß ſeine
Tochter und Elſe Kaiſer die Quellen waren, von denen die Stadt
mit der Neuigkeit geſpeiſt worden war. Faber ſchritt wie ein Be
täubter dahin. Herrgott im Himmel, das mußte ein Jrrtum ſein
nimmermehr durfte es auf Wahrheit beruhen, daß ſein ſchönes, blon
des Kind mit einem Neger herumzog, ſich zum Geſpött machte. Er
widerſprach lebhaft. Der Zollinſpektor erklärte bedauernd, Erna ſei
mit dem Neger von mehreren Einwohnern der Stadt geſehen worden

(Fortſetung folgt.

dulden will, obwohl das Auftreten Hitlers und Ludendorffs und ihre

Gruppe Kohle und Eiſen um 0,2 v. H. auf das 1600,7 milliardenfache

nach Wanne und verlangten durch eine Deputgtion der Betriebsräte
Auszahlungen.

Das gefährdete Rathaus wurde zum Schutze durch

ich Jhnen, ihr mal nach Berlin nachzufahren und ſich das Neger-
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Adventliches.
Keine Zeit des Jahres kann ſich mit den Vorweihnachts

tagen meſſen. Sie ſind erfüllt von geheimnisvollen Plänen, von Vor
freude, von Wünſchen und dem Verlangen, Freude zu ſchaffen ſelbſt,
wenn die Mittel noch ſo karg ſind. Der dunkelverhangene Winter
himmel, die früh eintretende Dämmerung Schnee und Eis kragen das
ihre dazu bei, die Menſchen zuſammenrücken zu laſſen. Nicht nur die
Liebe lockt hinaus, ſondern auch ſonnige und warme Sommertage. Der
Winter iſt ſo recht der Schutzgeiſt des Familienlebens. Wo män noch
die Dämmerſtunde zu halten verſteht oder durch die Not der Zeit wieder
zu halten gelernt hat, da tauchen auch alte, in der e der Lebensjagd erlen Künſte wieder auf. das „Geſchichtenerzählen“ und das
Hervorholen von Erinnerungen aus jener Zeit, als der Advent noch
mehr als heutzutage von beſonderen Geſtalten bevölkert wurde.

Wo Kinder ſind, da wird der Advent auch ſtets die Zeit der Vor
freude, der geheimnisvollen Erwartung bleiben. Wenn die Herbſtſtürme
durch das Land brauſten, dann zog nach germaniſchem Glauben die von
Wotan angeführte wilde Jagd über die Erde. Wotan kam aber auch
vhne weitere Begleitung, nur auf ſeinem weißen Roſſe reitend, in die
menſchlichen Wohnſtätten, um nach dem Rechten zu ſehen. Er konnte
dann je nach dem, was er fand, trafen vder lohnen. Dieſe Eigen
ſchaften finden wir bei vielen der Geſtalten wieder, die unſere Ad
pentszeitbeleben. Da zieht z. B. in manchen Gegenden in den
Vorweihnachtstagen der Schimmelreiter von Haus zu Haus. Eine
Glocke verkündet ſeine Ankunft, und hat er beim Betreten des Hauſes
nach dem Betragen der Kinder gefragt, ſo teilt er je nach Verdienſt
Sühßigkeiten oder Schläge aus. Der Schimmelreiter hat unzweifelhaft
in Wokan ſeinen Ahnherrn. Von ihm ſtammen auch der Nikolaus,
Knecht Ruprecht und der Weihnachtsmann ab. Sie alle
halten wie einſt Wotan zur Zeit der Winterſonnenwende ihren Umzug.
Dem Nikolaus hat man ſogar einen beſonderen Tag, den 6. Dezembergeweiht, der zu einem rechten Vorläufer des Weihnachtsfeſtes ge

worden iſt.
Nach altem Glauben benutzen neben den Göttern auch die böſen

Geiſter die dunklen Tage, um auf der Erde ihr Unweſen zu treiben.
Mit Peitſchenknallen, Klopfen und Klingeln, mit Geſchrei und Lär-
men wollte man ſie verkreiben, und die Uberreſte dieſes Brauches

feiern noch alljährlich bei weihnachtlichen Umzügen ihre Auferſtehung.
Jn der Hauptſache waren es aber doch gutgeſinnte Geſtalten, die zu
dieſer Zeit die Erde beſuchten. Frau Holle war noch nicht zu der
Bedeutungsloſigkeit herabgeſunken, nur ihre Betten zu ſchütteln und
die Erde mit einer weißen Federdecke zuzudecken. Sie kam ſelbſt herab
und überzeugte ſich von dem Fleiße der Frauen und Mädchen Jhr
begegnet man in manchen Gegenden auch heute noch an der Seite des
Nikolaus oder des Knechtes Ruprecht. Ein leiſer Glockenklang kündet
ihr Kommen an, die Tür öffnet ſich und verſilberte Nüſſe rollen ins

Zimmer.
Alle dieſe Geſtalten leben ſeit Jahrtauſenden im Volksbewußt

ſein und ſie haben ſich auch in der Neuzeit, die leider mit ſo vielem
Kberkommen aufräumte, behauptet. Sie ſind geradezu zu Sinn-
bildern der Weihnachtszeit geworden, und Knecht Ruprecht,
Nikolaus und den Weihnachtsmann mag man in der Abdventszeit
ebenſo wenig miſſen, wie am Haupffeſte ſelbſt den Weihnachts
baum und Lichterſchein.

Rüchgang der Reichsinderzüfer um 1.3 Prozent

Die Steigerung im November.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,

Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung) beläuft ſich nach den Feſt
ſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für Montag den 3. Dezember
auf das 1515 milliarden ſache der Vorkriegszeit gegenüber 1535 in der
Vorwoche. Demnach iſt eine Abnahme von 1,3 v. H. zu verzeichnen.

Für den Durchſchnitt des Monats November berechnet ſich die
Reichsindexziſfer auf das 657 milliardenſache gegenüber dem 3657 mil
lionenfachen im Durchſchnitt des Monats Oktober. Dies entſpricht einer
Steigerung von 17 866 v. H. Die Lebenshaltungskoſten vhne Be

leidüng gingen im Durchſchnitt November auf das 633 milltenenſache
vie Ernährungskoſten allein auf das 862 milliardenfache der Vor

kriegszeit.

Oscar Dietrich Ein gebürtiger Merſeburger, Papierfabrik
beſitzer Oscar Dietrich, iſt am Dienstag in Weißenfels im 80. Le
bensjahre geſtorben, nachdem ihm vor wenigen Wochen ſeine Gattin in
den Tod voraufgegangen war. Mit ihm iſt eine Perſönlichkeit der
ehe Induſtrie dahingegangen, die in ſeinem Werk denWeißhenfelſer Papierfabriken bedeutungsvoll für die Entwicklung des
Weißenfelſer Wirtſchaftslebens geworden iſt.

Perſonalnachricht. Als Forſtaſſeſſoren ſind vor kurzem die
Herren Niggl und Schede in die hieſige Regierung, Forſtabteilung,
eingetreten. Bei der Land Feuerſoziekät der Provinz Sachſen, Ab
teilung Merſeburg, iſt der Oberinſpektor Knittel vom 1. Dezember
an zum Generalinſpektor ernannt worden.

Die Verweigerung der Annahme von Papiermark iſt verboten.
Von der Handelskammer Halle wird uns geſchrieben Jn S 1 der be
kannten Verordnung vom 7. Noveinber 1923 Heißt es: „Der Abſchluß
und die Erfüllung von Verträgen über die Lieferung von Waren oder
die Bewirkung von Leiſtungen darf nicht deshalb verweigert werden,
weile die Zahlung in Reichsmark (Papiermark) erfolgt.“ Man iſt in
weiten Kreiſen der Anſicht, dieſe Beſtimmung ſei, da ſie zu erheblichen
Bedenken Anlaß gegeben habe, wieder außer Kraft geſetzt worden. Das
iſt jedoch ein JIrrkum; es ſind allerdings einige Beſtimmungen der be
betreffenden Verordnung ſofort ſuspendiert worden, darunker befindet
ſich aber der S 1 nicht. Die Verweigerung, gegen Papiermark zu ver
kaufen oder zu ſiefern, iſt daher verboten; ſie iſt mit Gefängnis und
Geldſtrafe, in beſonders ſchweren Fällen ſogar mit Zuchthaus bedroht,
Und es ſind in letzter Zeit von den Gerichken in mehreren Fällen harke
Beſtrafungen verhängt worden. Es iſt jedoch denen beizupflichten,
welche der Beſeiligung der Vorſchrift das Wort reden. Dieſe Be
ſeitigung iſt jetzt auch inſofern unbedenklich, als inſolge der verſtärkten
Ausgabe wertbeſtändiger Zahlungsmittel und in Rückſicht auf die Ein
ziehung großer PapiermarkBeträge durch die Reichsbank die Papier
markſcheine zu einem ſtabilen Kurſe mehr und mehr unſchwer gegen
Goldgeldſcheine umgerechnet werden können.

Ein Motorradſahrer ſtürzte am Dienstag nachmittag beim Ein
biegen aus der Naumburger in die Weißenfelſer Straße mit ſeinem
Rade ſo wuchtig auf das Pflaſter, daß er ſich ſchmerzhafte Quetſchungen
und blutende Hautverlehungen zuzog. Seine Maſchine, die auf dem

ſchlüpfrigen Wege ins Rutſchen gekommen war, blieb glücklicherweiſe un
beſchädigt. Grſt nach längerer Pauſe konnte der Fremde ſeine Fahrt
ortſetzen. af Vortrag Dr. Haesler. Wie wir erfahren, wird Dr. Haesler

Potsdam in der Arbeits gemeinſchaft für Kunſtgeſchichte einen Vor
trag über „Romaniſche Architektur in Deutſchland halten bei dieſer
Gelegenheit wird auch die Rekonſtruktion des Domes gezeigt werden.

Hr. Haesler iſt unſern Leſern durch die Mitteilungen zur Bauge
ſchichte des Merſeburger Doms“ bekannt, die im Okkober erſchienen.

Die Bücherſtube im Herzog Chriſtian gibt eine ſehr große An
zahl von Büchern, die antiquariſch ſind, mit Rabatt ab. Näheres ſiehe
Anzeige.

Verſammlung der Freunde ländlicher Siedelung. Es wird
uns mitgeteilt: Die von den ſozialen Verbänden Merſeburgs zum
Sonnabend abend 8 Uhr im Herzog Chriſtian einberufene Verſamm
lung muß ausfallen, da der Redner Dr. jur. DeckwitzMünſter, der
Syndikus des Weſtf. Pächter- und Siedlerbundes, infolge eines
Zwiſchenfalls an dieſem Tage nicht ſprechen kann.

Kröning- Vortrag Heute Donnerstag abend ſpricht im
Caſinoſaal der Schriftſteller und Hygieniker Emil Kröning aus Stutt
gart. Das Vortragsthema lauttet:. Die Leiden vor und in der Ehe. Aus
der geſtrigen Bekanntgabe des Vortrages erſieht man, daß hier Fragen
erörtert werden, die für das Volkswohl und Familienglück von Be
deutung ſind. Die auswärtigen Zeitungen loben den belehrenden Jn
halt und vornehme Vortragsweiſe des Redners

Der Oſtmärkerverein rn am Montag im Tivoli ſeine Monats
perſammlung ab. Nach Er ung
heiten wurde u. a. veſchloſſen, wie im vergangenen ſo auch in dieſem
Jahre am ſetzten Adventsſonntage im Verſämmlungslokale eine ſchlichte
Weihnachtsfeier abzuhalten. Da dem Verein größere Räumlichkeiten
nicht zur Verfügung ſtehen, findet die Feier nur für die Mitglieder des
Vereins ſtatt. Die für die Kinder beſtimmten Päckchen ſollen vor der
Feier dem Weihnachtsmann übergeben werden. Zur Beſtreitung der
Heigtkoſten hat jede Familie ein Brikett mitzubringen

edigung einiger geſchäftlicher Angelegen

Merſeburger Korreſpondent. Donnerskag den 6. Dezember 1923. Sette 3.

Weißt du, lieber Leſer, wo die Margarethenſtraße iſt?
Es ſoll tatſächlich alte Merſeburger geben, die noch nicht einmal wiſſen,
daß eine ſolche Straße exiſtiert und die ſogar an beiden Ausgängen
mit dem Namensſchild kenntlich gemacht worden iſt. Das tat nun

freilich not, denn ſonſt würde es ſicherlich keinem Menſchen einfallen,
den kurzen ſchmalen Gang „Straße“ zu nennen Warum iſt man
eigentlich nicht bei der treffenden Bezeichnung „Gaſſe“ geblieben, die
außerdem für ſo manch andere Merſeburger Straße noch angebracht
erſcheint? Wer es aber nicht glaubt, daß es ſolch unwiſſende Merſe
Lurger gibt, dem rate ich, einmal auf, der Straße nach den kleineren
Straßen zu fragen, dann wird er ſein blaues Wunder erleben

Doch wir wollen uns nicht ſtreiten, ſondern uns heute über ein
Merſeburger Verkehrsproblem unterhalten. Wir ſind oben an der
Sixtiruine angelangt und da iſt es wohl zweckmäßig, wenn man ſich
einmal von dem Zuſtand des Jnnern überzeugt, von dem ein Märlein
beſagt, daß es noch einmal ſeine Auferſtehung feiern würde, t ein
mal zu erhebenden Feiern den Raum abgeben werde. Nicht als irche.
Der Turm, dieſe Vereinigung von Nützlichem (Waſſerturm) und
Denkmal, über deſſen äußere Schönheit wohl nicht nur in mir ge
linde Zweifel herrſchen, läßt die Rückberwandlung nicht mehr zu, ſon
dern als Konzertſaal. Der Gedanke iſt zweifellos großartig,
aber der Durchführung dürften ganz erhebliche Schwierigkeiten ent
gegenſtehen, denn wenn das Werk ſchon durchgeführt würde, müßten
Fenſtern und Decke dem Stil des Ganzen angepaßt werden, und das
koſtet ſehr viel Geld.

Wenn man ſich bei dem Aufſtieg auf einige ruhige Minuten des
Ausruhens auf einer ſchönen wettergeſchützten Bank freut, iſt man
wenig erfreut, wenn man vor einer verſchloſſenen Holztür ſteht, auf
der eine weißblaue Nummer die Ruine fein ſäuberlich in die Reihe
der Wohnhäufer ſtellt. Unbemerkt von des Tages Lärm hat man
im Sommer die Ruine der Allgemeinheit zugänglich gemacht und
ebenſo ſtill iſt ſie wieder geſchloſſen worden. Will man die „Obſt
plantage“ darin wieder verpachten Welcher Verein zahlt diesmal
die Pacht

Wenn man vor dem früheren Eingangsportal der Sixtikirche
ſteht und den Berg hinabſchqut, dann ſieht man auf die ſtille Leunger
Straße, den noch ſtilleren Weg an Sixtiberg vorbei, und etwas weiter
auf das aufgeregte Leben und Treiben auf der Weißenfelſer Straße.
Autos, Straßenbahnen, Wagen, Motor- und Fahrräder, Handwagen
uſw. paſſieren ſie in bunker Reihenfolge. Der Verkehr auf der
Weißenfelſer Straße hat zu manchen Zeiten bereits großſtädtiſchen
Anſtrich bekommen und die vielen Unfälle die ſich gerade in ihr er
eignet haben, ließen den Gedanken einer Ablenkung des Ver-
kehrs in die innere Stadt aufkommen. Die Enklaſtung, die
durch die Obere Breite Straße möglich iſt, kann nur gering bleiben,
dagegen wäre es wünſchenswert wenn noch ein anderer Zugangsweg
geſchaffen würde. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, hat die Bau
berwaltung einen Plan ausgegarbeitet, der auch von den ſtädtiſchen
Körperſchaften genehmigt worden iſt:

Die Durchbrechung einer Straße vom Sand zur Weißen-
felſer Straße.

Zwiſchen der Geiſel, die aus dem ehemals Myliusſchen Grundſtücke
kommend, es umſchreibt, und dem Hauſe Vor dem Sixtitore 3 ſoll ein

h

Nraufführung im Halleſchen Stadttheater.
Athene“, das Drama eines jungen Frankfürter Dichters, geht als
zweite Uraufführung des Stadttheaters Anfang Januar in Szene

Eröſnung der AT.-Filmhunſthühne.
Vor einem geladenen Publikum, in dem u. a. die Spitzen der ſtädti

ſchen Behörden vertreten waren, würde geſtern nachmittag in feierlicher
Weiſe die neue Stätte der Filmkunſt in Beths Geſellſchaftshaus ſeiner
Beſtimmung übergeben

Meiſterhände haben der Ausgeſtaltung des großen Saales des Ge
ſellſchaftshauſes ein neues farbenprächtiges Gewand gegeben. Vielbe
wundert wurde namentlich der in genialen Zügen ausgeführte Fries
von Kunſtmaler Oehm e. Der Geſamteindruck des Sagles iſt ein gün
ſtiger. Gedämpfte Lichtwirkung gibt der auf die rote Grundfarbe ein
geſtellten Farbenwirkung etwas Feierliches. Die weiße Wand iſt durch
einen Vorhang verdeckt, der ſich erſt öffnet, wenn das Spiel beginnt.

Feſtlicher Blumenſchmuck unkerſtrich geſtern die Bedeutung des
Tages Ein warm gehaltener Willkommensgruß legte die Beſtrebung
der UT.Filmkunſtbühne dar, durch gute Filme beizutragen zur Unter
haltung und Belehrung. Wird dieſer Weg innegehalten, und alle An
zeichen ſprechen dafür, dann haben wir eine wertvolle Bereicherung un
ſerer Merſeburger Unterhaltungsſtätten zu verzeichnen deren Schaffung
nicht zuletzt auf das Konto des rührigen Herrn Bet h kommt.

Unter Leitung Konzertmeiſters Put ler brachte eine Kapelle ein
Feſtprogramm zu Gehör, das jedem Konzertſaal zur Ehre gereichen
würde. Opernſänger Erich Zimmermann erzielte mit der Wieder
gabe einiger Lieder verdienten Beifall. Beſonders konnte eine Arie
aus der Königin von Saba“ gefallen.

Im Erbfſfnungsprogramm der U. Filmkunſtbühne domintert der
große Ausſtattungsfilm „Der Löwe von Venedig“ Was wir
in unſerer Vorbeſprechung über dieſes große Fimwerk geſagt haben, iſt
nicht zuviel geſagt. Aber eins verdient neben der lebendig fortſchreiten
den Handlung und der prunkvollen Ausſtattung beſonders hervorgehoben
zu werden das Spiel der Küyſtler. Es ſind Filmgrößen von geſtäl
ſender Kraft. Hanni Weiße, die liebreigende Dogentochter, die, zwiſchen
Haß und Liebe ſchwankend den Geliebten eher in den Löwenkäfig als
zu der Nebenbuhlerin ſendet; Grete Reinwald, die Fürſtentochter, mehr
Naturkind und doch nicht ohne fürſtliche Würde. Es iſt ſchwer zu ent
ſcheiden, wem die Krone für Schönheit und Spiel gebührt. Von den
Männergeſtalten zeigt Wilh. Diegelmann einen Dogen, deſſen Anſehen
größer iſt als der Verſtand; Paul Biensfeld, einen verſchlagenen Narren,
wie er uns von den großen italieniſchen Opern her ſo gut bekannt iſt.
Die beiden Rivalen Olaf Fjord und Fritz Greiner waren gute Vertreter
ihrer Rollen. Jin Beiprogramm vollſführte Herald Lloyd als „Er“ ſeine
luſtigen Spruünge. Wundervolle Bilder deutſcher Landſchaften Groß
taten deutſcher Technik zeigte der Reklamefilm über das Rhein
Neckar-Dongau-Hanagal- Projekt

Die Einführung des Union- Theater war ein voller Erfolg für die

Thegter-Perein.
Sonderveranſtaltung zur Linderung von Notſtänden.

Die Schauſpieler des Halleſchen Stadttheaters, unter der Spiel
leitung von Dr. Groß, denen wir Merſeburger ſchon ſo manchen
ſchönen Kunſtgenuß zu danken haben, haben ſich trotz ihrer ſtarken
Jnanſpruchnahme noch vor dem Weihnachtsfeſt dem Theater Verein
für einige Wohltätigkeitsaufführungen zur Verfügung geſtellt. Sie
werden uns ein beſonders reizendes und bühnenwirkſames Luſtſpiel
in drei Akten von Sturm „Schülerſtreiche oder Extempo
rale“ bieten, das zunächſt am 12., 14. und 18. Dezember aufgeführt
werden ſoll, die weiteren Tage werden von uns noch bekannt gegeben
werden. Es wirken wieder die uns ſchon bekannten und beliebten
Künſtlerinnen und Künſtler mit. Das Stück erlebte in Halle wie
an vielen anderen Bühnen vor wenigen Monaten zahlreiche Auf
führungen, ſo daß auch hier eine guteDarbietung gewährleiſtet wird.
Die Kartenausgabe r ſtatt am Freitag den 7. Dezember für Gruppe
I III; am Sonnabend den 8. Dezember für Gruppe IV--VI; am
Montag den 10. Dezember für Gruppe VII IX; am Dienstag den
11. Dezember für Gruppe X XII; am Mittwoch den 12. Dezember
d Gruppe III V am Donnerstag den 13. Dezember für alle

iejenigen Mitglieder, die in den für ſie beſtimmten Tagen Karten
nicht haben löſen können. Eintrittspreis für Mitglieder nur 1
für Nichtmitglieder 1,50

Der Reinertrag ſämtlicher Aufführungen wird in voller Höhe zur
Linderung der in ſo zahlreichen Familien WMerſeburgs herrſchenden
bitteren Not, vor allem auch für die Volksſpeiſung verwendet werden.

Wenn es ſich diesmal auch nicht um eine ſogenannte Mußvor
ſtellung handelt, der Beſuch alſo den Mitgliedern anheimgegeben iſt,
ſo darf doch die Hoffnung gehegt werden, daß ſich wegen des wohl
kätigen Zweckes, dem dieſe Veranſtaltung dienen ſoll, kein Mitglied
von dem Beſuch gusſchließen wird, und daß auch recht zahlreiche Nicht
mitglieder erſcheinen werden. Es ſei bemerkt, daß nur das Einkritts
geld zu entrichten iſt, daß alſo keinerlei Sonderabgaben
vorher oder im Saal erbeten werden.

or dem Sixtilor?
Straße oder Gaſſe? Die Rüine als Konzertſaal. Der Durchbruch zum 6and.

Her Tod der

Direktion. Der Beſuch des Theaters dürfte die Anſtrengungen n
m.

breiter Durchgang zum Sand geſchaffen werden. Große Teile des
Selleſchen Grundſtücks und des Steinſchen Gartens bilden den Ein
gang der Straße, die dann ein Wohngebäude, zum Sand gehörig, zum
Opfer fordert. Das hinter dem Selleſchen Gebäude ſtehende turm
artige Gebäude, das an die alte Stadtmauer erinnert, wird erhalten
bleiben und unmittelbar an dem Durchgang ſtehen. Zwiſchen den
Grundſtücken Degenhardt und Leonhardt wird der Anſchluß an den
Sand erreicht, und zwar an der Stelle, an der die Straße umbiegt
und die Kleine Sixtiſtraße vom Sande abzweigt.

Ob die geplante Entlaſtung der Gotthardt- und unteren Weißen-
felſer Straße durch dieſen Durchbruch in größerem Maße er
folgt, erſcheint jedoch fraglich. Denn einerſeits iſt der Sand hier
etwas ſchmal, ſo daß ein größerer Fahrverkehr auf Schwierig-
keiten ſtoßen würde, etwas weiter kann er ſich freilich auf die Preu
ßerſtraße und Johannisſtraße verteilen. Die Kleine Sixtiſtraße iſt
weniger für den Durchgangsverkehr geeignet, da ſie hügelig iſt.

Auch auf der andern Seite ſind Schwierigkeiten vorhanden. Einer
lei, ob als Zufahrtsſtraße der Weg zwiſchen dem Myliusſchen Grund
ſtücke und dem Lückeſchen Speicher oder zwiſchen dieſem und dem Jrr
garten gewählt wird,

der Gefahrenpunkt der Weißenfelſer Straße
an der Kreuzung Naumburger Straße, der ſchon ſoviel Unglücksfälle
geſehen hat, bleibt nicht nur beſtehen, ſondern wird durch dieſe Löſung
noch verſchärft, da ja dann aus dieſer bisher verſchloſſenen
Richtung gleichfalls Fuhrwerk und Perſonenverkehr kommen wird.
Hier wird erſt eine ſpätere Zeit wirkſam helfen können, die unter Be
ſeitigung des Lückeſchen Speicher, des vorſpringenden Teiles des früher
Myſliusſchen Grundſtücks und des Lagergebäudes des Landwirtſchaft
lichen Konſum Vereins freie Bahn für

eine großzügige Verbreiterung der Weißenfelſer Straße
ſchafft. Dann wird ein großer Verkehrsplatz zwiſchen Jrrgarten und
Nulandtplatz e auf denen wir freilich kein Schulgebäude er
richtet wiſſen mö
geben könnte.

Dieſe im Intereſſe der Sicherheit des Verkehrs wünſchenswerte
Verbreitexung unſerer zukunſtsreichſten Straße muß wie geſagt, einer
ſpäteren Zeit überlaſſen bleiben. Jn der auch die Scheunen im Jrr
garten und an der Naumburger Straße verſchwinden werden

ken, das Anlaß zu neuen Unfällen unſerer Kinder

die
dieſem Stadtviertel noch ein dörfliches Gepräge geben und ſo rigen

Meamit den Jnduſtriebauten am Güterbahnhof kontraſtieren. Di
wandlung dieſer Gegend gibt ein dankbares tbauer. Pur ſchade, daß der alte Sixtiturm ſolch re Kopf
erhalten hat. Doch über den Geſchmack ſoll man nicht ſtreiten.

Der Durchbruch zum Sand und die Planierung der Zugangs-
ſtraße zur Weißenfelſer Straße ſind Arbeiten, die eventuell durch

die e als Notſtaundsgrbeitenin nächſter Zukunft ausgeführt werden können.
Die alte Abgeſchloſſenheit der inneren Stadt wird mehr und

mehr durchlöcherk. Das iſt ein Zugeſtändnis, das die alte Zeit, das
alte Merſeburg an die Jntereſſen ſeiner Enkel machen muß. Em.

V dem f t v v die Jugend, für die es ebenfalls ge
eignet iſt, ihre große Freude haben. Der Verein wird bei unbekannken
Stücken in Zukunft immer darauf hinweiſen, ob ſie auch der Juge
zum Beſuch empfohlen werden e

Zur Aufwertung der Hypotheken.
Von Rechtsanwalt Dr. Hannß, e hDie am 28. November d. J. ergangene ntſcheidung des

Reichsgerichts betr. die Aufwertung von Hypotheken hat anſcheinend
bei vielen Beteiligten den Glauben hervorgerufen daß dur dieſe
Entſcheidung die Frage endgültig gelöſt ſei. Dabei iſt beina das
Gegenteil der Fall. Das Reichsgericht hat t es bei dem kurzen
Hinweis ankommt, lediglich darüber grundſätzlich ſeine Meinung aus
geſprochen daß jemand, der in gutem Gelde einem anderen ein
Hypothekendarlehen gewährt habe, nicht verpflichtet ſei, ſeine Ein
willigung zur Löſchung der hpothet zu geben, wenn ihm lediglich der
Nennbetrag des urſprünglichen Darlehns in Papiermark angeboten
werde. Dagegen hat es ſich darüber nicht ausgeſprochen, wie viel der
Geldgeber fordern dürfe, wenn er die Löſchungsbewilligung erteilen
wolle Hierüber hat das Reichsgericht nur allgemeine Hinweiſe ge-
geben, wie ſie auch von den Gerichten unterer Jnſtanz bisher gegeben
worden waren. Dieſe Hinweiſe gehen etwa dahin, daß die beider
ſeitigen Belange zu prüfen ſeien, wenn die Höhe der Aufwertung feſt
geſtellt werden ſolle. Als ſolche Belange werden unter anderen
erwähnt, auf Seiten des Gläubigers: Zeit der Hingabe des Darlehens
damalige und jetzige Vermögenslage, auf Seiten des Schuldners-
Zeit des Erhaltens des Darlehens, damaliger und jetziger Wert des
Pfandgrundſtücks, damalige und jetzige Verſchuldung des Grundſtücks
baulicher Zuſtand desſelben, Rentierlichkeit des Grundſtücks und all
gemeine Vermögenslage.

Da die Frage, in welcher Höhe aufgewertet werden muß, hier
nach der richterlichen Feſtſtellung in jedem einzelnen Falle überlaſſen
bleibt, iſt ſchon heute der Schluß gerechtfertigt, daß eine Fülle von
Prozeſſen gedacht werden, die ſich enkſpinnen werden, weil Hypotheken
gläubiger ihre früher gegebene Löſchungsbewilligung wegen Jrrtums
anfechten werden.

Die erſterwähnten Prozeſſe über die Höhe der Aufwertung könnten
gber m. E. bei gutem Willen der Beteiligten vermieden werden. Di
Höhe der Aufwertung iſt viel mehr Tatfrage als Rechtsftage. Jhre
re kann daher von den Beteiligten leicht ſelbſt gefunden werden.
Und iſt die Löſung zwiſchen ihnen allein nicht möglich, ſo dürfte ein
Schiedsgericht die Frage vielleicht immer noch ebenſo praktiſch und
jedenfalls im allgemeinen ſchneller löſen als das Gericht.

Tageskalender.
Donnerstag, 6. Dezember

Freitag 7. Dezember.
Beamten Spar und Darlehnskaſſe Verſammlung Kammerlicht

ſpiele: „Zwiſchen Flammen und Beſtien“. Modernes Theater:
Sklaven des 20. Jahrhundert. Verein zur Förderung derJugendpflege: Verſammlung.

Wetterwarte
V. W. am 7. 12. (Freitag): Ziemlich trüb, etwas Niederſchläge,Temperatur: Leichtes Tauwetter. Am 8. 12. (Sonnabend) h

heiter, teilweiſe Nachtfroſt. Später krübe, Niederſchläge, gelinde.

S Schkeuditz, 5. Dez. Nach mancherlei Diebſtählen an dem einſam
gelegenen Bismarckkurm bei Hänichen haben diebiſche Hände in
der Nacht zum Donnerstag verſucht, ſeinen Hauptinhalt zu ſtehlen.nämlich die inmitten der Gedächtnishalle ſtehende Soler ſte
in Bronzeguß, eine etwa s Zentner ſchwere, von Geheimrat
Dr. W. Schwäbe geſtiftete Nachbildung des Originals von Harrö
Magnuſſen. Sie war bereits vom Sockel herabgeſtürzt und dabei
ebenſo wie die Platten des Fußbodenbelags nicht er be
ſchädigt worden. Vielleicht ſind die Diebe geſtört worden oder haben
den e an ſchwer gefunden. Wie nach den visher vorge
kommenen Diebſtählen alles Jnventar und die Bänke der Anlage am
Hügel in ſichere Verwahrung gerettet wurden, ſo wurde auch beſagteBiſt nun erſt von der Gemeindeverwaltung, dann vom Rat der

Stadt Leipzig in Sicherheit vor Langfingern genommen.Nen Rößen und Zweckverbands Gemeinden

X NeuRöſſen, 6. Dez. Heute abend um Uhr findet eine Ver
n im Gärknereiſaal ſtatt, die ſich mit der überhandnehmenden
Bektelei in unſerer Kolonie und mit Hilfe bei wirklicher Not befaſſen
ſoll. Es iſt wünſchenswert, daß ſich zu dieſer Beſprechung recht viele
Einwohner unſerer Gemeinde einfinden.

J s Vermiſchte Nachrichten.

Verwegener Banditenüberfall. Zwei Banditen erſchoſſen zwei
Pahnbeamte in der Brooklyner Berggrundbahn zu New York und ent

kamen mit 42 500 Dollar e

e

Feld für den Städte

Kröning- Vortrag im Caſino-Saal. UT.: „Der Löwe von Vened g.
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Raubmord. Jm Hauſe Continental in Hannover iſt an dem
25 Jahre alten Handlungsgehilfen Joſeph Strauß ein Raubmord ver
m c Die Ermitlelungen haben noch zu keinem Ergebnis ge
ührt.

Bertvolle Funde aus der Bronzezeit. Auf der Rittergutsflur
Birkau in der Oberlauſttz ſind wertvolle Funde aus der Bronzezeit ge
macht worden. Man ſtieß bei der Feldbeſtellung auf einen irdenen
Topf, der leider infolge der Unkenntnis der Finder vernichtet wurde.
Dieſer enthielt 15 dadellos erhaltene Schmuckſachen im Geſamtgewicht
von 2,5. Kilogramm, darunter einen n vier dicke und neun
dünne Armringe, ſowie u. a. auch ein aus 55 Bronzeperlen beſtehendes
Kettchen. Der Fund gehört der älteſten Bronzezeit an (2000 bis 1500
v. Chr.). Er wurde zum Glück vor dem Einſchmelzen gerettet und der
Geſellſchaft für Anthropologie und Urgeſchichte überlaſſen und iſt in der
prähiſtoriſchen Abteilung des Bautzener Stadtmuſeums als beſondere
Zierde in einem Schaukaſten aufgeſtellt.

Aſthetiſche Schilsbürgerei. Die Stralſunder wollen mitnichten
den lange beliebten Unfug mitmachen, alle Kirchen möglichſt frei
zulegen und ſie aus ihrem architektoniſchen- Lebenszuſammenhang zu
reißen, wie es die Frankfurter in ihrer Einſalt mit dem herrlichen
Dom gemacht haben Das wollen die Stralſunder beileibe nicht.
Und da ſie wiſſen, daß es immer die beſte Sicherheit gegen die Dumm
heit iſt, genau das Gegenteil zu tun, ſo wollen ſie ihre ſchöne Marien
Kirche einmauern, verbauen, alſo ihr den richtigen Zuſammenhang
mit dem modernen Leben geben. Die Marien-Kirche, dieſer wunder
volle, alte gotiſche Backſteinbau, gedrungen, ragend, norddeutſch:
dumpf und klingend zugleich, liegt mit der Wucht ſeiner Breitſeite. frei
zum Markt, und das machtvolle Querſchiff mit dem rieſigen, in fein
gegliedertes Maßwerk ſich verſteigenden Fenſter ſieht weit in die
Mönchſtraße hinein. Stralſfund hat viele Straßen mit alten, inker
eſſanten, ſchönen Giebeln und Durchblicken, aber der Blick auf die
Marien- Kirche von der Mönchſtraße und vom Marktplatz gehört zu
dem Schönſten und Eigenartigſten dieſer Stadt. Nun will man mitten
auf den Platz ein dreiſtöckiges Finanzamt ſetzen ünd noch eine Anzahl
kleinerer Gebäude daneben ſtellen. Damit wäre der Blick auf die
Kirche glänzend verbaut. Allen Reſpekt vor den Finanzämtern, ſie
ſind etwas Herrliches, und ihr Anblick ergreift jedes empfindende Ge
müt, aber daß ſie einem den Blick auf die einzig uns gebliebene
Schönheit des Lebens auch noch auf ſolche Weiſe verbauen, das dürfte
ein wenig zu weit gehen. Es iſt zu hoffen, daß die Oppoſition, die
ſich in der Bürgerſchaft gegen dieſes Projekt erhoben hat, den Plan

zum Scheitern bringt.
Der „Retter des Vaterlandes“. Wie gemeldet wird, wurde im

Reichspatentamt unter Nr. 384266 eingetragen: „Hoſe mit zwei knöpf
baren Schlitzen, dadurch gekennzeichnet, daß ſie aus vier gleichen
Stücken gefertigt iſt, derart, daß der hintere Teil auch vorn getragen
werden kann Der glückliche Erfinder des auswechſelbaren
re m lege en der Retter aller fadenſcheinig werdenden Hoſen

öden, iſt leider noch nicht bekannt, er darf aber des überſtrömenden
Dankes der geſamten deutſchen Mütterwelt ſicher ſein. Denn wenn
der Mann oder der Sohn jetzt mit zerriſſenen Hoſen heimkommt,
wird er einfach gewendet!

Tragödie im Nebel. Eine Tragödie, die ſich in Schleſien bei
der Verfolgung von Wilddieben ereignete, wird im „St. Hubertus“
erzählt. Der Beſitzer des Guts Kraſchnitz bei Militzſch, Graf Werner
p. d. Recke von Volmerſtein, war mit mehreren Begleitern ausge
zogen, um den überhandnehnenden Wilddiebereien und Fiſchräubern
guf die Spur zu kommen. Zwiſchen dem Grafen und dem Landfäger
Franke war eine beſtimmte Stelle vereinbart, an der ſich der Land
jäger und der Förſter aufhalten ſollten, während der Graf und einFaldhuter an einer anderen Stelle ſich auf die Suche machten. Die

Nachforſchung begann gegen 3 Uhr morgens. Ein Fernblick war durch
ſlarken Nebel unmöglich. Jn der fünften Morgenſtunde hörten der
Landjäger und der Förſter ſchleichende Schritte, und Franke rief, in
der Annahme, es handle ſich um Fiſchdiebe: „Waffen weg, Hände
hoch!“ Da kein Gegenruf erfölgte, gab er einen Schuß ab, der ſofort
erwidert wurde, ohne zu treffen. Nun gab der Förſter noch einen
Schrotſchuß ab, da man mit Sicherheit annahm, man habe es mit

Da hallte ein Aufſchrei durch den Nebel, und den
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an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
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nehmen, fedoch werden die
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Möglichkeit berückſichtigt.
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(Bankbeamter) per ſofort
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Pehanl 7 Anmer,

Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Liebe und Teilnahme, welche
uns beim Hinſcheiden unſeres eittzigen Kindes, unſeres heißgelieblen,

Fcnsafremnns
von allen Seiten in großem Maße zuteil wurden, ſagen wir nur auf dieſem

Jn tiefer Trauer:
Karl Wiegand und Fra

Minna geb. Thieme
nebſt Großeltern.

Kötzſchen, den 5. Dezember 1928.

Arme; die Kugel hatte das Herz durchbohrt. Neben dem Grafen lag
der Feldhüter, der die Schrotladung des Förſters erhalten hatte, aber
nicht lebensgefährlich verletzt war. Der Landjäger, der als pflicht-
treuer Beamter vekannt iſt, ſtellte ſich ſofort nach dem tragiſchen Er
eignis dem Militzſcher Landrat.

BDolkswirkſchafkliches.

Umſtellung des Kurszettels auf Rentenmark.
Wie die „V. Z.“ hört, geht die ſchon vor einiger Zeit innerhalb des Berliner

Bürſenvorſtandes angeſchnittene Frage der Amſtellung des Kurszettels der Berliner
BVörſe auf eine wertbeſtändige Baſis nunmehr ihrer Löſung entgegen. Die Grundlage
für die Pörſennotierung für Effekten ſoll die Rentenmark bilden. Da am 24. Hezember
die Börſe ausfallen wird, entſteht eine volle börſenfreie Woche, die eine erwünſchte
Pauſe für die Vorbereitung einer Amſtellung des Kurszettels iſt.

Deutſche Wirtſchaftszahlen. 6. Dezember.
Dollar (amtlicher Mittelkurs) 4 200 000 000 000.
Goldanleihe 4 200 000 0009 000.
1 Goldmark 1 Billion.
1 Rentenmark S 1 Goldmark.
Goldumrechnungsſatz 1 Billion.
1 Silbermark S 400 Milliarden.
Reichsbankdiskont: 990 Prozent.
Reichsinderx vom 3. Dezember 1515 Milliarden (Abnahme 1,8 Prozent).
Großhandelsinder vom 4. Dezember: 1337,4 Milltarden.

Deviſen wenig verändert.
Am Berliner Deviſenmarkte trat wiederum nur eine leichte Kurs ver

ſchiebung in ſämtlichen Valuten gegenüber dem internationalen Dollarſtande ein.
So wurde amtlich der Mittelkurs für Auszahlung London wiederum auf 18,4 Billionen
hinaufgeſetzt. New York dagegen blieb unverändert mit einem amtlichen Mittelkurſe
von 4,2 Billionen. Zu den amtlichen Kurſen konnten die Nepartierungen durchweg
reichlicher gusfallen. So kamen auf Kriſtiania, Stockholm und Spanien je 10 Prozent,
auf Kopenhagen und Jtalien je 5 Prozent, auf Holland, Brüſſel, London, New York,
Schweiz je 3 Prozent, auf Paris 2 Prozent. Die höhere Zuteilung in den Haupt
deviſen iſt auf den in den letzten Tagen eingetretenen allgemeinen Rückgang des
Orderbeſtandes zurückzuführen. Die geſtrigen Anforderungen lagen noch erheblich unter
den Anforderungen vom Dienstag, und zwar um etwa 20 Prozent. Insbeſondere hat
der Fortfall der Konzertanmeldungen ſehr entlaſtend auf dem Deviſenmart und auf
die Feſtſtellung der Zuteilungsquoten eingewirkt.

Dolarſchatzanwetſungen wurden zum unveränderten Kurſe von 4,4 Billionen mit
zirka 8 Prozent zugeteilt. Goldanleihe notierte amtlich 4,2 Billionen bezahlt.

Berliner Börſe vom 5. Dezember 1923.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

Hapag Görliter Baggon 6 Freiverkehr.Hanſa Dampf. 15,5 Gothaer Waggon 28 sre en 5 e e 2 Chem. ZeizVer. Elbeſchiff. irſch Kupfer Tei tCommerzbank J 4 Höchſter Farbwerke 25Deutſche Bank 9525 Ilſe Bergbaun 22,75 Becker Stahl. 1012
Darmſt. u. Nationalb. 8 Köln Rottweiler 1,75 1113Dresdner Bank r. e re e do. KohleLeipz. Credit (Adea Rütgerswerke J 23Wiener Bann ügforth Sprit e enda e 8 Rhein-Sprengſtoff 5,3 UAfa 2,5ſ3,5Agfa 13, Sarott i 7 galt t 2528Badiſche Antlin 23 Schwartzkopf. Maſch. S e d e o
Daimler Motoren 22 Stöhr Kammgarn 170 Diamond ſhares
Heu ſee erene len Schiff. u Dt. Wald u. Holz 0,50,6
Deutſche Fabel Tritonwerke Berlin- erſtä 0,810,9Dynamit Nobel 7,75 Wernshauſen Kammg. 8,5 Linee u e
Elektra Beden e M ZHZwidauer Maſch e. er r
Fahlberg Liſt 4,5 Stahlwerk Krone 1,51,2(Alles in Bil lionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 5. Hezember 1923.

Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.
Mansfeld e e e er 23 Thüring. Gas 2,5Hartmann S. Maſ 3,6 Roſiß Zucker 22Kirchner u. Co. 8/5 Chromo Najork 1,6 Freiverkehr.
Sondermann u. Stier 1,1 Cröllwitz Papier Altenburg. Glas 7,5Wotan Werke 3,9 Altenburger Landkraff 0,8 Bauchwitz Pſcherer 5
Falkenſteiner Gard. 3 Hetzer Weimar I Dermatoidwerke „5Kammgarn Gautzſch 6 Hupfeld 3 Kammg. Silberſtraß t 1,5
Textiloſe Claviez gunſt Groß Leutke Pianv 1,5Tränkner u. Würker 4,5 Ldkr. Leipz. (Kulkw.) 2,3 Polack Gummi 1,7
Leipzig Riebeck C. Richter 15 Santſontg 0,24Wurzen K. (Krgetzſch 1,55 Fritz Schulz j. 45 Seagg 0,12

(Alles in Billionen Prozent.)
8 Berliner Börſe vom 5. Dezember.

Die Beſſerung der Mark im Auslande hat ſeit geſtern weitere Fortſchritte ge
macht. Augenblicklich liegt der Berliner Dollarkurs zirka 10 Prozent über der New
Yorker Parität. Gkeichzeitig ſchreitet auch der Preisabbauſ im Jnlande
weiter fort wobei ebenfalls die Folgen der Markbeſſerung in den eigenartigſten

s c c
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Ebenſo der 10jähr. Herbert

In beiden Theatern gute
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T
Gewaltige Programme n Freitag bis Montag

in 6 Akten mit der jüngſten Dompteuſe
der Welt, der kleinen 3jähr. Jrma Fruth.

Flammen und

verwegene und kecke Reiter,
Berra Polly, F. Martini, Fred Stranz.
Die Spannung ſteigert ſich von Akt zu Akt.

Anfang

Formen fühlbär werden. So bewilligt man ſtellenweiſe ſchon ein Agio auf Papiermark
unter Zurückſetzung der Goldanleihe und der Nentenmark. Jn dieſen und einigen
anderen Erſchei gen ren an ſich die Vorausſetzungen für eine weitere Zurück
haltung an der Efſektenb gegeben. Jm Gegenſatz dazu kann man aber eine ge
wiſſe Widerſtands fähigkeit der Effekte ſe feſtſtellen, die ſich in dem
heutigen Vormittagsfreiverkehr ſogar in einer gewiſſen Belebung der Nachfrage, u. a.
auch von Auslandsſeite, äußerte. Obſchon aber dieſe Belebung der Nachfrage ſich an
der Börſe nicht durchſetzen konnte, miütß die Geſamthaltung doch unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen als durchaus widerſtandsfähig bezeichnet werden, trotzdem auf
der ganzen Linie die Kurſe abgeſchwächt ſind. Dor Geldmarkt liegt etwas ſteifer mit
zirka 2 Prozent für tägliches Geld.

Leipziger Börſe vom 5. Dezember.
Die luſtloſe und ſchwache Börſentendenz der letzten Zeit trat heute noch ſchärfer

in Erſcheinung. Das herauskommende Material war in manchen Papieren im Ver
hälknis zu den nicht bedeutenden Umſätzen recht erheblich Der Kursdruck war
deshalb meiſt kräftiger wie ſeither, zum Teil erfuhren die Kurſe Halbierungen.
Die auch heute zu beobachtend Flü ſigkeit am Geldmarkt Prozent pro Tag) ver
mochte auf den Effektenmarkt keine belebende Wirkung auszuüben. Maßgebend für die
ſchwache Tendenz iſt die Erſcheinung, daß die „rarer“ werdende Papiermark ſtark ge
fucht iſt, daß alſo gewiſſermaßen eine Flucht in die Papiermark ſtattfindet.
Das machte ſich auch auf dem Markte der feſtverginslichen Werte bemerkbar, der wider
Erwarten heute gleichfalls nach unten neigte. Noch charakteriſtiſcher war die Lage am
Goldanleihemarkte, an dem Goldanleihe wie Dollarſchätze ſtark angeboten lagen, alſo
Neigung beſtand, dieſe Tikres wieder in Papiermark zurückzuverwandeln.

Warenmarkt.
Aintliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 5. Dezember.

Weigen, märk. 180—183; mecklenburgiſcher 174—-176; matt. Roggen, märk. 159
bis 160; ſchleſ. 161-—-168; weſtpreuß. 159; matt. Gerſte, Sommergerſte 166--167; flau.
Hafer, märk. 146—148; pomm. 143--145: ſchleſ. 145--146; matt.
matt. Roggenmehl 27—30,50; matt. Weizenkleie 7—7,20; ſtill. Roggenkleie 7—-7,20;
ſtill. Raps 3385; ſtill. Viktorigerb en 48—58; kleine Speiſeerbſen 35 36; Peluſchken
17——19; Serradella 20—-23; Rapskuchen 13.

Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark der Goldankleihe (T Dollar 4,20 Goldmark),
bei Getreide für 1000 Kilo; bei Mehl, Hülſenfrüchten und Futtermitteln für 100 Kilo

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.
Stroh und Heu.

Im nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden heute folgende
Preiſe notiert: Weizen und RNoggenſtroh, drahtgepreßt 0,70-0,90; Haferſtroh, draht
gepreßt 0,60-0,80; Roggen und Weizenſtroh, bindfadengepreßt 0,50—0,60; Heu, gutes
1,50--1,50; Heu, handelsüblich 1,10--1,20.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern. Transportkoſten uſw.
Berliner Butternotiernng vom 4. Dezember.

Die Zufuhren ſind weiter gering und die Nachfrage anhaltend ſtürmiſch, ſo daß
die Notierung, trotz etwas reichlicheres Angebot in Erſatzfetten, heute unverändert
blieb. Die Kommiſſion notierte am 4. Dezember für Is Qual. je Pfund 1,70 Goldmark.

Viehmarkt
Preisrückgang auf den Viehmärkten.

Die Zufuhren in allen Gattungen Schlachtvieh zu den erſten in dieſer Woche
ſtattgefundenen Märkten waren dem Bedarf entſprechend völlig genitgend. Der Handel
geſtaltete ſich im allgemeinen ruhig und vielfach verblieb Uberſtand. Die Preiſe
gingen auf allen Märkten und in allen Gattungen beträchtlich zurück, inse
beſondere bei Rindern. Auf den nachſtehenden Märkten notierten für 1 Pfund Lebende
gewicht in Goldpfennig, wenn nicht anderes vermerkt: Mannheim: Ochſen 35—68
Bullen 50——62; Kühe 25—-70; Kälber 60--74; Schafe 30-45; Schweine 90--120. Frank
furt a. M.: Ochſen 45--90: Bullen 50--70; Kühe 30--80; Kälber 60-90; Schafe 30--70;
Schweine 80-180. Köln n Milliarden Mark für 1 Pfund Lebendgewicht) Hchſen 350
bis 950; Bullen 350—900; Kühe 200 950; Kälber 400 1000; Schafe 400--900; Schweine
500--1000. Leipzig n Milliarden Mark für 1 Pfund Lebendgewicht): Ochſen 450--820
Bullen 350——750; Kühe 250—820; Kälber 420--750; Schafe 300- 800; Schweine 650-1400.

Richtpreiſe in Berlin im Nahrungsmittelgroßhandel und im Verkehr mit
dem Einzelhandel in Originglpackung vom 29. November, offiziell feſtgeſtellt durch den
Landesverband Berlin und Brandenburg des Reichsverbandes des deutſchen Nah
rungsmittelgroßhandels (E. V.) Berlin. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo in
Hriginalpackung ab Lager Berlin in Goldmark. Gerſtengraupen, loſe 27,30-27,85
Gerſtengrütze, loſe 27,30—27,85; Haferflocken, loſe 27,95--28,45; Hafergrütze, loſe 28,15
bis 28,45; Maisgrieß 20,65--20,95; Maispuder, loſe 24,50--24,75; Roggenmehl O 19,50
bis 19,85; Weizengrieß 24,85- 25,50; Hartgrieß 3135-32,45. 70 prozent. Weizenmehl
20,65--21,25. Weizenauszugmehl 24,20—25,50; Speiſeerbſen, Viktoria 48,40--50,35; do.
kleine 34,50—36,25; Bohnen, weiße, Perl 30,05-31,50; Langbohnen, handverleſen 34,55

bis 35,30; Linſen, kleine 27,75—33,95; do. mittel 34,05--44,40; do. große 44,55--51,70
Kartoffelmehl 26,30—27,60; Makkaroni, loſe 55,05--57,80; Schnittnudeln, loſe 39,15 bis
41,10; Burma II, unglaſiert 23,75—24,95; Siam Patna I, glaſiert 29,60--31,50; grober
Bruchreis 18,85-19,80; Reisgrieß und mehl, loſe 17,95-18,85; Ringäpfel, amerik.
extra choiee 88.25—91,90; getr. Aprikoſen, cal. fancy 124.90--128,70; getr. Birnen, eal.
fancy 104,05-108,40; getr. Pfirſiche, cal. extra choice 76,15--79,30; getr. Pflaumen 45,30
47,20; Korinthen in Kiſten choice 72—-75; Roſinen in Kiſten 59,53—62; Sultaninen in
Kiſten 81,50—84,90; Mandeln, bittere Bari 84,55--88,05; Mandeln, ſüße Avola 123 20
bis 128,35; Kaneel 175,70-—183,10: Kaſſig Vera 106--116,40; Kümmel, holl. 144,20 bis
150,20; Nelken Zanzibar 222,10—231,30; ſchwarzer Pfeffer Stngapore 105-109,40: weißerPfeffer 131,10-135 60; Piment Jamaika 80,40—83,70; Kaffee Prima, roh 200-215;
Kaffee Superior 185—197.

Leitung: Krang Pößner.Verantwortich: Dr. p. Stegtried Berger für den politiſchen Teil,Kunſt und Literatur Franz Gomm flir Provinz Lokales. Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Spori; Kurt Nößner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich tn Merſeburg
Berliner Vertretung Walter Aßmus Beritn-Wilmersdort. Laubacher Str. 85.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merjeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.

r c odernes Theater

Zirkusleben Ein gewaltiges Drama aus dem furcht
baren Weltkrieg in 5 Akten:

Sklaven

des 20. Jahr-
hunderts!

Völkerringen und Tränen der Heimat.
Die Darſtellungen in dieſem Filmwerk
ſind ergreifd. u. lebenswarm. Hauptdarſt.:
JikaGrüning MaodaElgen, Paul Bild

Beiprogramme. Beachten Sie bitte unſere Reklame!
5 und 7 Uhr Sonntags 3 Uhr!

Stranz, der
außerdem

Stadt Theater Halle
9onnerstag,6, Dezbr. abds.

71Uhr: „Jmproviſatio
nen im Juni“.
Freitag, 7. Dezbr., abds

7 Uhr: Die Frau im
Hermelin“.

vſcher Nanoeden,,

Sonnabend, 8. Dezbr., abds.
7Uhr: „Jmproviſatio
nen im Juni“.

Konzerte Vorträge
Donnerstag, 6. Dez abends

8 Uhr Liederabend Elſe
Martin (altital. Meiſter,

Grube 90496 b. Döllnitz

Sonder Veranſtaltung:

Schülerſtreiche
(Extemporale)
Luſtſpiel von Sturm.
12., 14. 18. Oezbr.,

73 2 r.
Kartenverkauf im„Tivoli“ von Freitag

d. W. 3 Uhr wochentäg
lich bis Donnerstag k.
W. Preis 1 Mark,Nichtmitglieder 1,50 Mk.

Der Reinertrag dieſer

je Tauſend Mk. 15.— verkauft

Hugo Wolf, Dpvorak),
Loge Paradeplatz

Montag, 10. Dez., abends

erhaltene Stubenfüllungs
türen, 1 gauterhalt. Boden
treppe, 2 Gänge neue 344

3--4* Wagenreifen, 1 ſtark.
Militär ſowie verſchiedene

Rollwagen zu e
Hirtenſtr. 11. Tel.

a
SLeichttraftrad

erſteigerung
Wagenräder, 2 Sänge neue Synnahend, den 8. d. M., ab vormittags 10 Ahr

verſteigere ich im Gaſthauſe zur „Funtzenburg“, hier,
öffentl. meiſtbiet. gegen ſofortige Barzahlung: 2 Kleider

265. Phränke, 2 gr. Spiegel m. Marm. Konſ., Küchenſchrank,
Waſchtiſch, Rachttiſch m. Mpl., Chaifelongue, Bettſtelle m.

S Mtr., elektr. Krone, ſonſt. Wirtſchaftsgegenſtände; guterh.
Kleidungsſtücke, Schuhe; IMarkt u. Leinſp. Kaſtenw., Spitz
kummetgeſchirr u. and Geſchirrteile, s m verz. Maſchendraht.
Albert Franke, beeid. Auktionat. Merſeburg, Lindenſtr. 1.

hellgelb, aus erſter Hand,
za 250 Gr., Riegel

6960090990
e ſtützung bedürftiger27 Uhr: KlinglerQuar Gs ſt 74 n Schubert änſeſleiſch eSchumann), Loge Parade z rden.n billig! nPund 1.50- 1.60 Marka sch- See ennererit 0. Hahn erbauf r

Breite Straße 2.
99

Aufführungen wird in
voller Höhe zur Unter

Macheel, rohe PRitteretrabe

18 Goldtennig

(Marke Alba“, P8.,neueſter Typ) zu verkaufen. MNaſſiv eichener Tanne t.
Angebote mit Preisangabe Bücher searant

kiſten zu 100 Riegel Probe
Poſtkiſte zu 50 RiegelGold

Empfehle prima
(Geldeingangstag) einſchl. Rind Kalb, Hammel Ang. u. 490 d. Exp. d. Bl.
Verpack. ab Fabrik in Bahn nd Schweinefleiſch

J. acher gesellte g. die Chriſtian
nnin üſtigümtrtärtgnnnn 1

Anticnariſche Bücher
mit 10 0 Rabatt

Gebſſnet:Fee Iſowie

Weizenmehl 29-33,50

u. 195 an die Exp. d. Bl
e c zu verk. en e rnAn S S verkſt. Bildhauerei Bielig,S Kioſter 5, part. Gartenſtraße 11.

a
auch geteilt, empfiehlt

kaſſe. B. Metzner, Seifen
fahrik, Braunſchweig,Tel. 684. Emil Wolff, Rohmarkt. Reichſtr. 29.

zu nochmals herabgeſetzten
Preiſen.

Nachſel, Jl., Gr. Ritterſtr.

5 t I 4mark 10. Hur geg. Bor hansſchlachtene Wurſt Mittwoch abend 8 Uhr am

Lauchſtedt. Tunnel verlor
Gegen Belohnung a zugeb
Wo, ſagt die Exp. d. Bl.

10—1 und
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